
Viertekjährlicher Abonnements Preis
r Halle und unſere unmittelbaren

rti bnehmer 22/, Sgr. Durch die reſp. E V CP nur D
ig
848her
Po Valliſche
ord

für Stadt
zig
were

län

Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch
handlung von H. Kirchner, Unider-
ſitatsſtrafe, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutz ſchen Buch

handlüng, Breiteweg Nr. 156.

onrier.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

r, n
Deutſchland.

t die Berlin, d. 14. März. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem General-PoſtamtsDirektor Schmückert den Stern zum
Rothen Adler Orden 2ier Klaſſe mit Eichenlaub dem Geſand-
en am Koöniglich hannoverſchen Hofe, Grafen von Bülow,
ſem Stadtrath Gamet zu Berlin, dem Geheimen Kommer-
jen-Rath und Vorſteher der berliner Kaufmannſchaft, Carl,
dem Geheimen Finanzrath von Jordan zu Berlin, dem Stadt-
Eyndikus Mowes zu Berlin und dem Profeſſor Dr. Wal-
er zu Bonn den Rothen Adler- Orden Zter Klaſſe mit der
Schleife, ſowie dem Burgermeiſter Oiethold zu Sömmerda

nen Rothen Adler- Orden Aer Klaſſe zu verleihen.
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Graf v
Fard, iſt von Groß Strehlitz hier angekommen.
z

r,

on Re-

geſchrieben, daß die Schleswig Holſteiner die Feindſeligkeiten
dieder beginnen wollen und General v. Rauch deshalb nach
m Norden gereiſt ſei, um den preußiſchen Truppen den Be

ig-holſteiniſchen Heere den Befehl zur Rückkehr zu uüberbrin-
en. Es heißt dann weiter: Engliſche Blätter und von deut-
en z. B. auch die Norddeutſche freie Preſſe berichteten bereits
n einem geheimen Vertrage, demzufolge England ſich verpflich-
t habe, bei dem Wiederausbruch von Feindſeligkeiten ſogleich
ne Flotte in die Oſtſee zu ſenden, um jedwede Slockade deut

er oder daniſcher Hafen zu verhindern, und ſo einerſeits den
geſtörten Fortgang des Handels zu ſichern, andererſeits aber

e Fortdauer der Feindſeligkeiten mit Energie zu unterdrücken;
ir ſind heute im Stande zu berichten, daß dieſe Nachricht eine
gruündete war, denn es
um Eröffnungen in dieſem Sinne gemacht worden. Eine glei-

Halle, Sonnabend den 16. März
Hierzu eine Beilage.

Der Breslauer Zeitung wird aus Berlin vom 8. März

hl zum Rückmarſch und den preußiſchen Offizieren im ſchles

e Note hat nun aber auch der ruſſiſche Geſandte, Baron v.
eyendorff, dem hieſigen Cabinet übermacht, und es ſoll ſogar

viſchen dieſem Letztern und dem Miniſter v. Schleinitz zu einer ſehenen Kaufleuten, kein Hehl mehr gegen alte Freunde im
rſönlichen Erörterung gekommen ſein. Die ruſſiſche Note, die, nordweſtlichen Deutſchland machen.
ie wir ausdrücklich hervorheben dürfen, diesmal nicht in das für Daänemark, friedlich abzuſchließen.
ebiet der Träume gehört, wie ſo viele andere ruſſiſche Noten,
n denen öffentliche Blätter periodenweiſe immer von neuem weſtfäliſchen Bergwerks-Revieren nach den Niederlanden iſt auf
krichten, iſt von Petersburg noch zu einer Zeit abgegangen, als

1850.
e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e e

die jetzt eingetretene entſcheidende Wendung der ganzen Sache
noch nicht ſtattgefunden hatte. Sie dringt daher noch katego-
riſch auf den ſchleunigen Abſchluß des Friedens, aber unter der
Drohung, daß andernfalls eine ruſſiſche Flotte in der Oſtſee er
ſcheinen werde, um jedwede feindliche Demonſtration beider
kriegfuührenden Mächte zu verhindern, und mit dem Hinzufü-
gen, daß der Kaiſer von Rußland Denjenigen ſelbſt als Feind
berrachten werde, von dem die erſte Storung des Z.i. dens aus-
gehen ſollte. Neue Truppenzuſammenziehungen an der polni-
ſchen Grenze ſollen dem Glauben Raum gegeben, daß das pe-

tersburger Cabinet eventualiter auch entſchloſſen iſt, dieſer Dro-
hung zu Lande Nachdruck zu geben. Wir theilen für heute nur
die Thatſachen mit, alle Conjuncturen, an denen es Angeſichts
h drei wichtigen, im Vorſtehenden aufgezeichneten Ereigniſſe

natürlich nicht fehlt, für jetzt noch bei Seite laſſend.
Dänemark hat bisher die Verzögerung der Friedensunter-

handlungen durch ein diplomatiſches Benehmen und Fodern her
beigeführt, von welchem die däniſche Diplomatie ſich ſelbſt ſa-
gen mußte, daß es die Unmoglichkeit für Preußen in ſich ſchloß,
mit Ehren darauf einzugehen. Vermoöge dieſer Verzögerung
hoffte es theils die Noth des deutſchen Handels ſo ſehr zu ſtei-

gern, daß hierdurch der Zwang entſtaände, den ausſchweifend-
ſten Forderungen nachzugeben theils irgend einem für Da-
nemark günſtigen Ereigniſſe auswaärtiger Politik Zeit zum Ein-
tritte zu ſchaffen. Jnteſſen ſcheint ſich die Schneide der ge-
brauchten Waffe ſchon gegen Dänemark ſelbſt zu kehren, das
nach und nach bei den neuen Aushebungen von 27,000 Mann
aus nur einem Theile ſeines bisherigen Gebietes, bei der ebenſo
verringerten Steuer-Erhebung, bei der Nothwendigkeit der auf-
genommenen Anleihe, zwar eine große Anſtrengung fur den ge

ind nunmehr dem hieſigen Miniſte- genwärtigen Moment zuſammengebracht hat, aber höchſt wahr-
ſcheinlich auch die letzte von ſolchem Umfange. Bereits fühlt
es die Annäherung der Erſchöpfung, woraus vertrauliche Mit
theilungen von Dänen in höheren Aemtern ſowie von ange

Es iſt offenbar Zeit auch

Zur Befoörderung des Abſatzes von Steinkohlen aus den

den Antrag des Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche



Arbeiten von des Königs Majeſtät genehmigt worden, daß die
im Laufe und bis zum Schluß des Jahres 1849 auf die Mar-
kiſche und EſſenWerdenſche Bergamts Kaſſe angewieſene Aus-
fuhr-Prämie von reſp. zwei und drei Pfennigen für den Cent
ner ausgeführter Steinkohlen und Koaks von den Gruben in
den Bergamts- Bezirken Bochum und Eſſen noch bis zum
Schluſſe des Jahres 1850 fortgezahlt werde.

Erfurt, d. 12. März. Viele Deputirte haben hier
her gemeldet, daß ſie ſchon vor dem 15. März hier anlangen
würden. Auch Miniſter v. Manteuffel wird eheſtens erwartet.
Der Verwaltungsrath wird nicht im Regierungsgebäude, ſon
dern im Hauſe eines Lederfabrikanten tagen er trifft ubrigens
nicht in corpore, ſondern einzeln ein, am früheſten das kurheſ
ſiſche Mitglied, Hr. v. Ochs. Von den nicht bundesſtaatlichen
Maännern, die ſich hier aufhalten, nenne ich Jhnen den bekann-
ten Reiſenden v. Bally, welchem die Forderung der öſterreichi
ſchen Jntereſſen Lebensaufgabe iſt. Mehrere Glieder der go-
thaer Partei haben ihre Ankunft auf den 15. Marz feſtgeſetzt.
Das geräumigſte und eleganteſte Quartier hat ſich der Herzog
v. Ratibor auserſehen, er kommt mit ſeinem ganzen Hoſſtaate
hierher. H. v. Gagern wird wieder den Vorſitz in den Clubs
der Gothaer, zu welchen das Hotel von Silber auserſehen iſt,
ühren.an Memel, d. 9. März. Bei der an Stelle des Juſtiz-

Commiſſarius Tamnau aus Konigsberg ſtattgefundenen Neu
wahl zum Erfurter Volkshauſe wurde Graf Keyſerling auf Rau-
tenburg gewahlt.

Frankfurt a. M., d. 12. März. Es geht durch ver-
ſchiedene Zeitungen die Mittheilung, daß die Bundes-Commiſſion
die Regierungen von Heſſen, Naſſau und den Thuringiſchen
Staaten aufgefordert habe, ihr Contingent zum Ausmarſch be
reit zu halten. Wahr iſt nur, und dadurch mag jenes Gerücht
veranlaßt ſein, daß von der Bundes-Commiſſion an ſämmtliche
Bundes- Regierungen die Anfrage geſtellt iſt, wie ſtark das un-
ter den Waffen befindliche Contingent ſei und in welcher Zeit
es ausmarſchieren koönne.

Darmſtadt, d. 12. März. Se. königl. Hoh. der Groß-
herzog hat den Grafen zu Solms-Laubach, den Univerſi-
tätskanzler Birnbaum zu Gießen und den großherzogl. Mi-
niſterialrath Eigenbrot dahier zu Mitgliedern des Staaten-
hauſes ernannt.

Langenſchwalbach, d. 11. März. Zum Abgeordne-
ten in das deutſche Volkshaus wurde mit 39 gegen 18 Stim-
men Fürſt Hermann zu Wied gewahlt.

Kaſſel, d. 11. Marz. Jm 8. Reichswahlkreiſe iſt Wip-
permann vorgeſtern in das Erfurter Volkshaus gewahlt worden.

Kaſſel, d. 12. März. Es hat ſich bis jetzt, außer Hrn.
Vilmar, Niemand dazu verſtehen wollen eine Referentenſtelle
im Miniſterium zu übernehmen. Jm Miniſterium des Jnnern
ſind ſammtliche Referenten abgetreten. Noch ſcheuer ſieht es im
Finanzminiſterium aus. Hr. Lometſch iſt ein alter, ſchwacher
Mann der ohnedies den ſchwierigen, ſich immer mehr ver-
wickelnden Finanzverhältniſſen nicht gewachſen iſt. Hr. Haſſen-
pflug hat ſich ſchon nach verſchiedenen Seiten hin umgethan,
um ſich einen Anhang zu verſchaffen. So ſprach er vor einigen
Tagen bei dem Deputirten Nebelthau vor und hatte mit dem-
ſelben eine zweiſtüundige Unterhaltung, von der nur ſoviel ver-
lautet, daß der Hr. Miniſter ſich ſehr bitter über ſeine Schick-
ſale im öffentlichen Leben ausgelaſſen hat; ob er dem genann-
ten Abgeordneten ein Portefeuille angeboten hat, wie behauptet
wird, muß dahingeſtellt bleiben. Nach einer Aeußerung des
r Haſſenpflug wird die Standeverſammlung noch vor dem

uſammentritt des Erfurter Reichstags vertagt werden. Die
Steuern ſind, wenn wir nicht irren, bis Ende Juni vorläufig

bewilligt bis dahin wird das Miniſterium daher, auch ohne
das Vertrauen der Majorität zu genießen, regieren können;
alsdann wird ſich aber zeigen, ob es derjenigen Seite des Hau-
ſes, welche die Oppoſition übernommen haben will, Ernſt iſt,
und ob ſie ſich auf conſtitutionelle Phraſen beſchraänken oder
thatſaächlichen Widerſtand leiſten wird. Jn unſerer Stadt wird
eine Eingabe an die Ständeverſammlung vorbereitet, worin die
Bürgerſchaft ihre Zuſtimmung zu dem Mißtrauensvotum der
Standeverſammlung ausdruckt. Es dürften demnächſt aus vie-
len Theilen des Landes ähnliche Adreſſen eingehen. Jn Schmal-
kalden iſt eine ſolche bereits zuſtandegebracht.

Bei Eröffnung der heutigen Standeſitzung verkündigte der
Praſident, daß zufolge Anzeige von Seiten der Staaktsregie-
rung dieſelbe die HH. Frhr. Waitz v. Eſchen, Prof. Wetzel und
Obervorſteher v. Eſchwege zum Staatenhaus ernannt habe und
nunmehr der Ständeverſammlung vorſchlage, aus den HH. Re
gierungsrath v. Roques, Obergerichtsrath Neuber und Gutsbe-
ſitzer v. Keudel das vierte Mitglied zu wahlen. Zugleich ging
von Seiten des Staatsraihs Wippermann die Nachricht ein,
daß derſelbe die Wahl zum Volkshaus angenommen habe. Von
Hersfeld war eine Zuſtimmungsadreſſe zum Mißtrauensvotum
ingegangen. Prof. v. Sybel iſt an Hrn. Wippermann's Stelle,

außerdem Obergerichtsrath v. Roques ins Staatenhaus gewählt
worden.

Weimar, d. 11. März. Aus Gotha wird geſchrieben,
daß die Union zwiſchen Gotha und Koburg wohl ſchwerlich zu
Stande kommen wird, da die Landesverſammlungen beider

Jn Koburg wolle nun dieStaaten gleich ſehr dagegen ſind.
Regierung, heißt es weiter, außer den finanziellen, mit feinen
anderen Geſetzesvorlagen hervortreten,
der Volksvertretung ſo ſehnlichſt begehrten Ablooſungsgeſetzen, bis
die Vereinigungsfrage entſchieden ſei.

Aus Thüringen, d. 13. März.

ſem Zwecke befindet ſich unter Andern der Hauptmann v.
Blumenroöder aus Sondershauſen in Berlin. Jn Kobury
wird es bei der demnachſtigen Verhandlung uber die deutſche
Frage im Landtage heftige Debatten abſetzen, da die demo-
kratiſche Partei darauf antragen will, daß das Miniſterium
Seebach ſowie alle bei der Reichstagswahl thätig geweſenen Be
amren der Verfaſſungsverletzung angeklagt werden. Berichter-
ſtatter der Commiſſion iſt der frühere Reichstagsabgeordnete und
Unterſtaatsſecretair Briegleb.

Dresden, d. 13. März. Hr. v. Carlo witz iſt geſtern
auf einige Tage nach Berlin gereiſt und von dort zurückgekehrt
wird er unverweilt nach Erfurt abgehen. Seine Ernennung
zum Regierungscommiſſar bei dem Erfurter Reichstage hat hier

Fur unſere
ſpeciellen Verhältniſſe iſt dieſe Ernennung nicht ohne Bedeutung
Die J. Kammer, welche an Jntelligenz eben keinen Ueberfluß
hat, verliert ihr politiſch ausgezeichnetſtes Mitglied und zugleich
den gewandteſten und faſt einzigen Vertreter der Jdee dis

Bei der kemnaächſt ſtattfindenden Berathung
über die Beſchlüſſe der II. Kammer in der deutſchen Verfaſ-
ſungsangelegenheit wird ihn die I. Kammer ſchmerzlich ver

Endlich aber geräth die Centrumspartei mit ſeinem
Ausſcheiden aus der Kammer auch deshalb in nicht geringe

im Ganzen einen angenehmen Eindruck gemacht.
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Verlegenheit, weil man nicht weiß, wer bei der demnachſt zu
veranſtaltenden Neuwahl eines Abgeordneten für den 73., 74.
und 75. Bezirk hierſelbſt als Candidat aufgeſtellt werden ſoll
denn wie man auch über die politiſche Anſchauungsweiſe des
Hrn. v. Carlowitz zu denken geneigt ſein ſollte, Das wird man

ehe in Abrede ſtellen können, daß man hier nicht leicht einen
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Mann finden wird, der den Platz des ausgeſchiedenen Abge
ordneten nach allen Richtungen hin ebenſo vollſtändig auszu
füllen im Stande wäre.

Oldenburg, d. 11. März. Die Unterhandlungen über
die künftige Stationirung der deutſchen Kriegsflotte dauern fort.

Unſere Regierung hat kürzlich aus Frankfurt den Auftrag er
halten, den trocknen Dock in Brake mit einer Schleuſe zu ver
ſehen. Die Koſten ſind auf 60,000 Thlr. veranſchlagt. Die

Schleuſe ſoll maſſiv und mittelſt eines eiſernen Schiffs herge-
ſtellt werden, welches in das Bette der Schleuſe gelegt wird,
wenn dieſe verſchloſſen werden ſoll. Dieſe Einrichtung beſteht
noch nirgends auf dem Continent. Der Bau der Schleuſe,
zu dem bereits Einleitungen getroffen ſind, wird ſo ſchnell als
möglich vorgenommen werden. Der Flottencapitaän v. Bour-
gouignon und der Marinerath Jordan ſind von Frankfurt aus
zur Unterſuchung der Nordſeeküſte wegen Anlegung eines Kriegs
hafens hier angekommen; ſie haben vorgeſtern eine Audienz beim
Großherzoge gehabt und ſind geſtern in Begleitung des Regie-
rungsraths Erdmann und des Deichgräfen Peters zur Beſichti
gung der Jade abgereiſt.

Hamburg, d. 12. März. Aus zuverläſſiger Quelle
können wir mittheilen daß die verfügte Einberufung der Per-
mittirten zur Linie der ſchleswig-holſteiniſchen Armee durch nahe
Beſorgniß eines däniſchen Einfalles in das Herzogthum Schles-
wig veranlaßt worden iſt. Zu den beiden ſchleswig-holſteini-
ſchen Reſerve-Brigaden hat keine Einberufung der Beurlaubten
ſtattgefunden. Das hin und wieder vernommene Gerücht, daß
von der Stätthalterſchaft zu Kiel ein Manifeſt an das Herzog-
thum Schleswig erlaſſen ſei, iſt vollkommen grundlos.

Kiel, d. 11. März. General v. Rauch iſt nicht nach
Kopenhagen, wie es allgemein hieß gegangen, ſondern nur in
Begleitung des Hauptmann v. Hartmann uach Flensbutg,
woſelbſt eine Konferenz mit den drei Mitgliedern der Landes-
verwaltung ſtattgefunden hat ein Gerücht läßt unmittelbar nach
dieſer Konferenz Herrn v. Til liſch nach Kopenhagen reiſen.

ſo konnen
wir es nicht mit Zuverlaſſigkeit milden. Heute iſt jedoch Ge
neral von Rauch, ſo wie Hauptmann v. Hartmann nach un-
ſerer Stadt zurückgekehrt und werden dieſelben noch mehrere
Tage hier verweilen. Dieſer Tage ging ein engliſcher Cou-
rier hier durch mit Depeſchen an Oberſt Hodges nach Flens-
burg. Die Nachricht von der Ausweiſung des Praſidenten Voll
pracht von der Jnſel Alſen durch den däniſchen General Gou-
verneur daſelbſt, welche viele Berichte melden, können wir aus

einer beſſeſen Quelle als unbegründet und falſch widerlegen.
Praſident Vollpracht wird morgen, ſpäteſtens übermorgen hier
erwartet, wo derſelbe gemeinſchaftlich mit General v. Rauch,
der Statthalterſchaft und General von Bonin eine Zuſammen
kunft haben wird.
Herzogthümer in nachſter Zeit eine Vrranderung vorgeht, iſt
allem Anſchein nach als ausgemacht zu betrachten, worin aber
dieſe Veränderung beſtehen und welche Organiſation ihr als

Grundlage dienen ſoll, darüber ſchwebt ein geheimnißvolles Dun-
kel. Diejenigen jedoch, welche eiwas zu ſchen wahnen, ſehen

hoöchſtens ihre eigene Phantaſie, nach welcher ſie weiſſagen.
Oberſt v. Zaſtrow wird in den nachſten Tagen offiziell zum
gro Major in der ſchleswig-holſteiniſchen Armee ernannt

werden.

Daß in der Geſtaltung der Regierung der

Apenrade, d. 11. März. Der Praſident Vollpracht iſt
I vorgeſtern hier geweſen und hat auch auf der Rückkehr von Ha-

dersleben am geſtrigen Tage die hieſige Stadt berührt. Jeden,
der ihm nahete, Deutſche und Danen, hat er wohlwollend auf
genommen, und
ſtände Kunde zu verſchaffen geſucht.

ſich durch perſöntichen Verkehr über unſere Zu-
Um ſo mehr muß es

Wunder nehmen, daß er von Sonderburg aus, welches er auf
der Tour von Flensburg nach Auguſtenburg und auf der Re
tour von dort hierher paſſirt war, ſofort mit einem Steckbriefe
verfolgt ward. Von dem ſonderburger Polizeiamte gelangte
nämlich am vorgeſtrigen Tage, während Vollpracht ſich noch
hier aufhielt, an die hieſige Polizeibehörde die Requiſition, den
Praſidenten Vollpracht zu inhaftiren und unter Eskorte nach
Sonderburg zu transportiren. Da es aber zur Kunde der hie
ſigen Polizeibehörde gelangt war, daß Voüpracht wieder nach
Flensburg zurückkehren werde, ſo hielt ſelbige es fur richtiger,
daß eventualiter die Jnhaftirung in Flensburg bewerkſtelligt
werde, und gab daher jener Requiſition keine Folge. (H. E.)

Der Praſident Vollpracht iſt auf Befehl des General
commandos von Alſen verwieſen. Er erhielt in Auguſtenburg
am 8. März Befehl, am andern Morgen 6 Uhr abzureiſen.
Wenn irgend etwas für deutſche Geſinnung auf Alſen ſpricht,
ſo iſt es, dünkt uns, die hierdurch ausgeſprochene Beſorgniß des
däniſchen Generals, daß dieſe Geſinnung dem Hrn. Vollpracht
bemerkbar werde. (S. oben Kiel, den 11. Maärz.)

Altona, d. 12. März. Mit der ſo ſchleunigen und un
erwarteten Einberufung der Permittirten und der Mobil-
machung unſerer Armee zu einer Zeit, wo man nicht ohne Noth
dem Landbau viele Tauſende thätiger Hände entzieht, hat es,
wie ich aus ziemlich ſicherer Quelle vernehme, folgende Be
wandtniß. Die Statthalterſchaft ließ gleichzeitig in Berlin und
Frankfurt erklaären, es ſei ihr beſtimmter Wille, jetzt in Schles
wig einzurücken, einerſeits weil doch endlich einmal dem ungluck
lichen Zuſtande dieſes Theiles des Landes ein Ende gemacht
werden müſſe und die Unterhandlungen bis jetzt fruchtlos wa
ren, andererſeits aber, weil man die Koſten des bewaffneten
Waffenſtillſtandes unmöglich länger Holſtein allein könne tragen
laſſen und man die Armee eben ſo wenig unter den obwalten-
den Um fänden fernerweit entlaſſen könne. So wie dieſelbe
Schleswig wieder beſetzt, fließen die Steuern dieſes Herzogthums
in die allgemeine Kaſſe. Die Koſten für die Armee ſind be-
kanntlich nur bis zum April von der Landesverſammlung votirt,
die am 18. Maärz zuſammentritt und dann ohne Zweifel mit
Freuden mehr votiren wird. Die Statthalterſchaft hat zugleich
erklärt, von dem Einmarſche durchaus nicht abzuſtehen, wenn
nicht Dänemark in gewiſſen Punkten ſogleich nachgiebt. Aus
dieſer Veranlaſſung kann man ſich auch die Reiſe des preußi-
ſchen Generals von Rauch nach Kopenhagen uüber Kiel und
Schleswig erklären. Von dem Gelingen ſeiner Miſſion durfte
es alſo abhangen, ob endlich etwas Entſcheidendes in unſerer
Satte geſchehen werde, eine Aenderung muß jedenfalls eintre
ten. Der Jahrestag unſerer Erhebung wird ſicher nicht ohne
Feier in den meiſten Orten Schleswigs bleiben.

Vom Alſener Sunde, d. 10. März. Vorgeſtern
langte auf Alſen der Befehl des Kriegsminiſters an, die ange-
ordneten Permittirungen nicht zu bewirken. Die Permit-
tirten waren aber bereits fort und die aus Jütland werden alſo
kaum in ihrer Heimath angelangt ſein, wenn ſie die Contre-
ordre empfangen.

Wien, d. 11. März. Der von Berlin zu vorläufiger
Beſprechung in der öſterreichiſchen Zolleinizungs- Angelegenheit
hierher gekommene Geheime Rath Delbrück hat bereits mehr-
mals mit dem Miniſter Bruck und auch mit dem Furſten
Schwarzenberg Unterredungen gehabt, doch verlautet über den
Erfolg derſelben noch nichts.

Sowohl unſer Handels als Gewerbeſtand erblickt indeſſen
in der Sendung des Hrn. Delbrück ein wohlgefalliges Zeichen,
daß Preußen gern bereit iſt, uns entgegenzukommen und eine
Verſtändigung herbeizuführen, und daß die Schuld, im Falle
eines Mißlingens, nicht ihm zuzumeſſen ſei. Ueberhaupt iſt
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man im großen und verſtändigen Publikum weit günſtiger für
unſern deutſchen Großnachbar geſtimmt, als es die Diatriben
unſerer hieſigen Journale glauben machen wollen, und die Ueber
zeugung, daß Preußen in jeder Beziehung ein weit natuürliche
rer Bundesgenoſſe für Oeſterreich als Rußland ſei, iſt im Volke
viel tiefer gewurzelt, als man im Auslande glaubt.

Jtalien.
Turin, d. 5. März. Jn der heutigen Sitzung der De

putirkenkammer fanden Jnterpellationen über die angebliche
Abſicht Oeſterreichs, ſich des Lago Maggiore gänzlich zu be-
machtigen, ſtatt. Der Deputirte Simonetta, von welchem die
ſelben ausgingen, ſtützte ſich beſonders darauf, daß Oeſterreich
die Erbauung eines Dampfers angeordnet habe und alle ſtrate-
giſch wichtigen Punkte beſichtigt worden ſeien. Der Miniſter
Praſident erwiderte, daß an der ſardiniſchen Grenze keine ge
fahrdrohenden Rüſtungen von Seiten Oeſterreichs gemacht wür-
den, daß jedoch Piemont, Falls Oeſterreich ein Dampfſchiff auf
dem Lago Maggiore bauen laſſen wolle, dies nicht verhindern
könne. Das Miniſterium würde unterſuchen, ob es nothig ſei,
vor Ende 1850 irgendwie Vorkehrungen zu treffen. „Jeden-
falls““, bemerkt der Miniſter am Ende ſeiner Rede, „wird das
Schickſal Sardiniens nicht von einer Schlacht auf dem Verbano
abhangen.“ Brofferio macht darauf aufmerkſam, daß es nicht
nöthig ſei, bis Ende 1850 zu warten, um gegen Oeſterreich
Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen, und drückt die Hoffnung aus,
daß man einige Truppenabtheilungen nach jener Gegend ſenden
wurde. Nachdem der Kriegs- Miniſter ſich gegen dieſen Vor-
ſchlag ausgeſprochen hatte, da es nicht gut ſei, die Truppen im
ganzen Lande zu zerſtreuen, gab er noch einige Erklärungen
über die Veränderungen und Verbeſſerungen, die er in den ein
zelnen Corps der Armee vorgenommen habe, worauf die Sitzung
geſchloſſen wurde. Aus angeblich guter Quelle wird gemel-
det, die an der Südgrenze Toscang's ſtehende oſterreichiſche Bri-
gade Kolowrat habe den Befehl erhalten, ſich marſchfertig zu
halten. Als ihren Beſtimmungsort nennt man Rom.

Dem „Courrier français“ wird aus Neapel geſchrieben:
„Da Pius IX. aufs beſtimmteſte erklart hatte, er werde nur
unter dem Schutze einer gemiſchten Beſatzung von Oeſterrei-
chern, Spaniern, Franzoſen und Neapolitanern nach Rom
zuruckkehren, ſo mußte Baraguay d'Hilliers natürlich hinſicht-
lich dieſes Punktes Verhaltungsregeln von ſeiner Regierung
einholen. Die Antwort des franzöſiſchen Cabinets iſt günſtig aus
gefallen. Die ſpaniſche Armee, welche ſich ſchon theilweiſe in
Terracina eingeſchifft hatte, hat Gegenbefehl erhalten und mar-
ſchirt auf Rom. Die öſterreichiſchen und die neapolitaniſchen
Truppen ſollen ſich unverzuglich in Bewegung ſetzen, und man
ſieht dem ſehr nahe bevorſtehenden Einzuge des heiligen Vaters
in die ewige Stadt entgegen.“

Frankreich.
Paris, d. 11. März. Heute Abend 6 Uhr iſt auf Be

fehl des Polizei Prafects die nachſtehende, von ihm unterzeich
nete und von heute datirte Proclamation an den Straßenecken
angeſchlagen worden

Die Behörde hat die dem Andenken der unter der Baſtilleſäule be-
grabenen Todten erwieſenen Achtungs-Bezeugungen reſpectiren laſſen! Da
jedoch ſeit einigen Tagen die Kundgebungen einen für die öffentliche Ruhe
bedrohlichen Charakter angenommen haben ſo iſt Befehl gegeben worden,
ſich ihrer Fortdauer zu widerſetzen. Alle aufrühriſchen oder den Vorſchrif
ten der Polizei zuwiderlaufenden Embleme, welche am Fuße des Denk-
mals niedergelegt worden ſind werden fortgeſchafft werden.

Aus dem nachſtehenden heutigen Artikel der legitimiſtiſchen
„Union“ geht hervor daß wenigſtens ein Theil der von dieſem
Blatte vertretenen Partei ſich der Liſte der Wahlunion ange-
ſchloſſen hat: „Die Wahlurne iſt noch offen. Zum letzten Male

fordern wir alle gutdenkenden Bürger zum Stimmen auf. Zwi
ſchen den drei feſtgeſetzten Namen der Wahlunion und der von
den Socialiſten genehmigten rothen Liſte ſcheint uns jedes Schwan
ken unmoöglich. Es gilt, ſich für oder gegen die Geſellſchaft, für
oder gegen die Anarchie auszuſprechen. Zwiſchen einer Lage,
die durch die Eintracht der gemäßigten Anſichten zur Reſtaura-
tion ſocialer Wahrheiten führen kann, und dem Umſturze aller
ſocialen Grundſätze iſt kein Raum mehr für gemiſchte Combi-
nationen. Laßt uns ein Beiſpiel der Verſöhnung geben da
durch, daß wir unſere Lieblingsneigungen opfern und unſeren
gerechten Beſchwerden Schweigen auferlegen, damit nicht langer
geſagt werden kann, daß wir Partei -Jdeen über die hochſten
Intereſſen ſtellen und auf ſociale Umwälzung ſpeculiren, um
unſere alten Gegner zur Annahme unſerer Grundſätze zu zwin
gen. Laßt uns nicht vergeſſen, daß es Sache der Vorſehung
iſt, Gutes aus Ueblem erwachſen zu laſſen.“

Paris, d. 12. März Abends 7 Uhr.
ſchen Candidaten ſind mit Majorität gewahlt.
ruhig. (Tel. Dep. d. D. Ref.)

Heute Morgens um 6 Uhr wurden auf dem Baſtille-Platze
die von den Arbeitern der Vorſtadte c. am 24. Febr. niederge-
legten Kranze von etwa vierzig Polizei Agenten weggenommen.
Eine dichte Maſſe ſtand den ganzen Tag uüber auf dem Baſtille-
platze; ſie verhielt ſich ſehr ruhig.

Es heißt, der Papſt werde am grünen Donnerstage (28.
Marz) nach Rom zuruckkehren.

Griechenland.
Jm Nachtrage zu der geſtrigen telegraphiſchen Mittheilung

aus Trieſt theilt die Leipz. Ztg. noch mit: Der Ausbruch
von Unruhen wird in Griechenland bereits gefürchtet, na-
mentlich aus Anlaß einiger bevorſtehender Wahlen.
min, den England zum Behufe der Austragung der Differenz
ſtellen will,

mehreren Seiten als franzöſiſcher Diplomat bezeichnet

ſtem Erfolge geleitet habe.

Der Artikel in Nr. 57 der „„Voſſiſchen Zeitung VBonn, d. 4,
März (B. Z.), giebt die Nachricht von der zu Siegen bereits vor acht
Wochen erfolgten Einleitung der Unterſuchung wider einen dortigen Li-
thographen wegen Verdachts der Anfertigung falſcher Darlehns Kaſſen J
ſcheine zu fünf Thalern mit Hinzufügung von Umſtänden, welche weſent J
lich unrichtig, aber ſehr geeignet ſind, das Publikum zu beunruhigen.
Insbeſondere find bei der ſtattgehabten Hausſuchung nicht 66 Pfund der-
gleichen Papiere zum Betrage von 330,000 Thalern, ſondern 104 Stück
theils vollendeter theils unvollendeter falſcher Darlehns Kaſſenſcheine zu
fünf Thalern nebſt verſchiedenen zu deren Anfertigung gebrauchten Uten-
ſilien in Beſchlag genommen und eben ſo entbehrt die Behauptung daß
mehrere Millionen falſcher Scheine im Umlauf ſeien, jedes Anhaltes. Eine
ſpeziellere Mittheilung geſtattet die noch ſchwebende gerichtliche Unterſu-
chung nicht, das Publikum möge aber vertrauen daß die Behörden de-
nen die Verfolgung der Fälſchung des Papiergeldes obliegt, wie bisher
nichts verſäumen werden jedem verbrecheriſchen Unternehmen dieſer Art,
welche, wie die Erfahrung lehrt, nirgend unmöglich gemacht werden kön-
nen baldigſt auf die Spur zu kommen. Auch werden wir die geeigneten
Schritte thun, den Verbreiter der obigen Nachrichten zu ermitteln und zur
Verantwortung zu ziehen.

Berlin den 12. März 1850.
Hauptverwaltung der Darlehnskaſſen.

von Lamprecht.

Vereinigte Gemeinde.
Kirchliche Feier Sonntag den 17. März früh 9 Uhr.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittag Punkt 2 Uhr Verſammlung.

—J

Die drei ſocialiſti
Die Stadt iſt

Der Ter
ſoll billig bemeſſen (reasonably limited) werden.

Hr. Gros, der Ueberbringer der Friedensnachricht, wird uns von
der be

reits einmal ein derlei ſchwieriges Vermittelungsgeſchaft mit be

h
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Fonds- und Geld Cours.
Berlin den 14. März.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld
r. freiw. Anl. 5 106*/, 106 Pomm. Pfndbr. 3/, 96 95St Schuldſch. 3 877 K. u. m. do. a 96*/, 96

Seeh. Pr. Sch. 11033/, Schleſiſche do. 3 95
v e do. r T ga 47uldverſchr. rant. o.St. Stedtebi. i Pr. Bk.A.Sch.

o. o. SWſipr. Pfandbr. 31 912 307/5 Friedriched'or 137 13
Großh. Poſ. do. 100/, e dw à c3', ido. do. 3 91 S 5Oſtpr. Pfandbr. 31 94 93 [Disconto p

Eiſenbahn Actien.

Stamm- Zf. gf.Actien. vg 100e, V. 0Brl. Anh. Lit. Berl. Hambg. c B. G.A. B. 4 (918/, à bz. do. II. Serie 4 S.
do. Hamb. 4 W G. dn er 4 a a G. do. de.lietp.) 5 bz. u. W.
Magd.Hlbſt. 4 142*7, bz. do Steitiner los S.

ipzt Magd.Leipz. eLeipziger 4Paue-Thut. 4 65/, à bz. HalleThür. 4,198 bz. u. B.
Cöln Mind.3, 96 à bz. u. G. CölnMind. 42/,ſ101 S.
do. Aachen 4 43 G. do. do. 5 103 bz. u. G.Bonn Cöln 5 e Rh. v. St. gar.13/,83/, bz.
Düſſ.-Elberf. 5 78 B. do Se 7 3 7

w. 4 32 B. o. Pr.Da r 3/,84 bz. Düfſſ.-Elberf. 4tn hn Nſchl.-Märk. 4 95 bz.ZwgbaHſht T. A. 3/,1105*/, à bz. do. do. 5 1103 B.
do. Lit. B. 3 104 bz. do. III. Serie 5 [102 bz. u. B.
Coſel-Oderb. 4 wen uBrsl.-Freib. 4 S 5Kr.-Oberſchl. 4 69 G. berſchl. 4Berg. Märk. 4 3 v re 84 B.3 4 àr z S t Steel.-Vohw. 5 95 G.
Mgd.-Wittb. 4 62 G. v Ka 5 (82 B.

rsl. Freib. 4 hſe! 4 Berg. -Märk. 5 100/, bz.
ach.Maſtr. S

Ausl. Act. AusländiſcheFr.-W.-Ndvb. 4 43*/2 à bz. Stammtori 4 3 Actien.do. Priorit.] 5 (99 à 98 bz.

u retien.
Berl.-Anhalt] 4 (95 bz. Maklb. Thlr. 4 (33 B.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Weizen 1 15 A bis 1 20Roggen 255 35 27 6Gerſte 21 3 23 9Hafer 15 20Nordhauſen, den 12. März.

Erbſen Kochwaare 30—-32
Futterwaare 27——-29

Rüböl loco 118/, bz. u. Br. 118, G.
pr. März 11*/, Br., 11 G.
März April 117 Br, 118/ G.
April Mai 11 u. bz., 118/ Br. G.Mai Juni 11 Br., 11 G.
Zeri 37r dä Br., 11 G.

eptember/ October 107 u. 1011 bz., 11 Br., 108 G.Leinöl loes 11 Sr. /12 bz., 11 Br., 105 G
pr. März April 11 f.
pr. April Mai 11 f.

Mohnöl 15!/,
Palmöl 12 à 12
Hanföl 14 f.
Südſee-Thran 12 à 12,
Spiritus loco ohne Faß 13 verk.

mit Faß pr. März April 13 Br.
April Mai 13 u. verk. 13/, Br. G.
Mai/ Juni 13 Br. 137/ G.
Juni Juli 14 bz. u. Br. 14 G.
Juli Auguſt 14 bz. u. Br. 145 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 14. März Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß Zoll.
am 15. März Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 14. März Nr. 7 und 3 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. März.

Jm Kronprinzen Die Hrrn. Kaufl. Pfeil u. Troſt u. Hr. Syndikus
Dr. Backs a. Berlin. Hr. Oberſt Mosle a. Oldenburg. Die Hrrn.
Kaufl. Schmidt a. Bremen, Gerbacher a. Köln, Merkel a. Leipzig,
Schröder a. Naumburg, Fiſcher a. Erfurt.

Stadt Zürich Hr. Bau Unternehmer Wachsmann a. Kaſſel. Hr.
Baron de Gruſſiliers a. Köln. Hr. Prof. Dr. Witte a. Hamburg.
Mad. Lammerber a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. v. d. Crone a.
Langerfeld, Tietz a. Frankfurt, Klanke a. Bielefeld, Löber a. Magde
burg, Edenfeld a. Wiesbaden.

Goldnen Ring Hr. Grubenbeſ. Hartrott a. Aſchersleben. Die Hrrnu.
Kaufl. Werningshauſen a. Hagen, Hoffmann a. Bielefeld Schleinitz
a. Kaſſel, Finke a. Magdeburg. Hr. Fabrik. Altmann g. Vörde.

R V K

Engliſcher Hof Hr. Reg. Rath Oeſten a. Stendal. Die Hrrn.
Kaufl. Ranftler a. Stettin Knauth a. Breslau. Hr. Partik. Küſt-
ner a. Düſſeldorf.

Goldnen Löwen Hr. Kaufm. Querfurt a. Magdeburg. Hr. Refer,
Pfotenhauer a. Naumburg. Hr. Forſt Jnſp. Horſch u. Hr. Förſter
Brückmeyer a. Dresden. Hr. Stud. Rabe a. Berlin. Hr. Dr. Ja-
coby a. Leipzig.

Stadt Hamburg Hr. Eiſenhüttenbeſ. Hausmann a. Brodleben. Die
Hrrn. Kaufl. Wallau a. Coblenz, Hüfner a. Leipzig, Schade a. Mag
deburg. Hr. Stud. Grießthal a. Berlin.

Schwarzen Bär: Hr. Fabrikbeſ. Sandkuhl a. Zerbſt. Hr. Kaufm.
Weber a. Merana. Hr. Werkführer Schüßler a. Gr. -Salze, Hr.
Galanteriehdlr. Kohl a. Berndterode.

Zur Eiſenbahn z: Hr. Bau Rath Hartung a. Freiburg. Die Hrrnu.
Kaufl. Peter a. Zürich, Nebel a. Hochheim, Prüfer a, Bunzlau,
Leichſenring a. Glogau. Hr. Stud. Jacob a. Bremen.
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Weizen 1 12 M bis 1 22Roggen 25 e 29
Rüböl, der Centner 14
Leinöl, der Centner 13

Berlin, den 14. März.
Weizen nach Qualität 48--54

Gerſte 22 bis 25

Hafer 15 7 2 19
Ein lichtſcheuer Ungenannter hat in ſeiner Finſterniß (in

Nr. 62 d. Bl.) an meiner kurzen Characteriſtik des Lob-
geſanges von Felix Mendelsſohn-Bartholdy Anſtoß ge
nommen das iſt ſehr natürlich, denn die Begriffe Licht
und Finſterniß können ſehr verſchieden gedeutet werden.

Roggen loco 25—-27
pr. Frühjahr 23 verk. Br. u. G.
Mai/ Juni 24 Br. 23 G.
Juni/ Juli 248/, à 24 verk. 24*, Br. G.
Juli Auguſt 251/, Br., 25 G
September Oetober 26 Br. u.

Gerſte, große loco 2122
kleine 17—-19

Hafer loco nach Qualität 15—-17

e

G.

pr. Frühjahr 50pfd. 14 Br., 14 G.

Wenn der Ungenannte aber meine Befahigung „in den
Geiſt des großen Componiſten einzudringen“ bezweifelt, ſo
will ich ihm nur ſagen, daß ich gerade von dem großen
Componiſten ſelbſt die ehrenvollſten Docümente
i meine künſtleriſche Befähigung aufweiſen
ann.Möge der Geiſt Mendelsſohns den lichtſcheuen Unge-

nannten erleuchten! G. Nauenburg.



Bekanntmachungen.
Zur anderweiten Verpachtung der Oſtern

d. J. pachtlos werdenden Osmünder
Kirchenwieſe, in Maslauer Aue bei
Horburg belegen und 9 Acker enthaltend,
auf einen Zeitraum von 6 Jahren, ſteht
auf Dienstag den 9. April d. J. Vormit-
tags 9 Uhr in der Pfarrwohnung zu Os-
munde ein Termin an, zu welchem Pacht-
luſtige ſich zahlreich einfinden wollen.

Halle, am 25. Febr. 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Warnung.
Es iſt mehrfach von Einzelnen der Ver-

ſuch gemacht worden, von der Poſtgaſſe
aus einen Verkehr mit den im Gefangen
Hauſe Verhafteten anzuknuüpfen. Um die-
ſem Unfuge zu ſteuern, wird von morgen
ab in der Poſtgaſſe ein Militairpoſten mit
ſcharf geladenem Gewehr aufgeſtellt und
die Poſtgaſſe von den Patrouillen begangen
werden. Es wird dies hierdurch zur of
fentlichen Kenntniß gebracht und darauf
aufmerkſam gemacht, daß den Aufforde-
rungen der Schildwache unweigerlich Folge
geleiſtet werden muß.
Halle, a. S., den 9. März 1850.
Königl. Kreis u. Schwurgericht.

v. Koenen.
Retourbriefe,

1) An Hrn. Kaufmann G. Roſen-
zweig in Dresden. 2) An Herrn R.
Hoffmann in Erfurt. 3) An Hrn. Pa-
ſtor Schenk in Schönewoölkau bei Eilen-
burg 4) An Hin. F. Gfrörer in Leip
zig. 5) An Frau verw. Prediger Krü-
ger in Zerbſt. 6) An den Steiger Netze
auf der Grube Gottesſeegen bei Mansfeld.
7) An den Schneidergeſellen A. Foöllner
in Artern. 8) An Hen. Amtmann C.
Schreiber in Artern. 9) An Madame
Karſch in Magdeburg. 10) An den
Lackirer-Fabrikant Hrn. C. G. Schwar-
zenberg in Frankfurt a/ M. 11) An
Hrn. Candidat W. Fiſcher in Schone-
walde. 12) An Hrn. Oekonom C. Mül-
ler in Zickritz bei Torgau. 13) An Hrn.
G. Schmidt in Schaafſtädt. 14) An
J. Schütz in Berlin. 15) Ar. Madame
E. Reichardt in Berlin. 16) An Hrn.
H. Käſtner in Weimar. 17) An F.
Hſt bei der 10. oder 11. Comp. des 32.
Jnf.- Regiments in Magdeburg.

Halle, den 14. März 1850.
Königl. Poſt-Comtoir.

Eine Windmühle iſt ſofort zu pachten
für 100 A.

Zu erfragen bei Eduard Petzold,
Glaucha Nr. 1895.

Jm Auftrag der Erben des hier am 19.
Juni v. J. verſtorbenen Schuhmachermei-
ſters Chriſtian Franz Grunewald,
erſuche ich die Debenten, die fur gelieferte
Schuhmacherarbeiten oder aus ſonſtigem
Rechtsgrunde ſchuldigen Reſtzahlungen bin-
nen 14 Tagen, bei Vermeidung der Kla-
ge, ad depositum des hieſigen Konigl.
Kreis-Gerichts zur Grunewaldſchen Nach-
laßmaſſe einzuzahlen. Zugleich erſuche ich
etwanige unbekannte Glaäubiger deſſelben,
ihre Forderungen entweder bei mir, oder
bei gedachtem Gericht zu den Grunewaldſchen
Vormundſchafts- und Nachlaßregulirungs-
Acten, wo dieſes nicht ſchon geſchehen iſt,
zu melden damit ſie bei der Nachlaßthei-
lung nicht übergangen werden.

Halle, den 10. März 1850.
Der Rechts Anwalt.

Fiebiger.
Das alte Schulhaus und Stallgebaäude

zu Wallwitz ſoll zum ſofortigen Abbruch
an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Liebhaber wollen ſich zu dem Ende Mon-
tag den 18. dieſes Monats früh 11 Uhr
an Ort und Stelle einfinden.

Halle, den 11. März 1850.
Der Bauinſpector

Schulze.

Satzkarpfen- Verkauf.
Montag den 18. Maärz e. ſoll in der

Gemeinde Osmünde gefiſcht und ſammt-
licher ein-, zwei- und dreiſömmriger Satz
verkauft werden.

Der Or?svorſtand.
6 8 gut erhaltene Schutt-Karren

kauft der Zimmermeiſter Böhme in
Teutſchenthal.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Hofemeiſter wird zu Oſtern geſucht auf
dem Rittergute Lochau.

Gärtner geſucht.
Ein militairfreier und unverheiratheter

Gärtner findet einen Dienſt bei Schla-
debach in Beyderſee.

Mittwoch den 20. März von fruh 9 Uhr
an ſoll in der Wohnung des verſtorbenen
Lehrer Graäßner in Schulpforta ein
ganzer Bienenſtand nebſt noch faſt neuem
Bienenhaus, ſowie eine Quantitaät gut
gehaltener 1846r, 1848r u. 1819r Land
wein ſammt Gefäße meiſtbietend verſteigert
werden.

Geſucht werden ſogleich 200 auf
ſichere Hypothek. Offerten franco gez. H.
nimmt die Expedition d. Cour. an.

4000, 1009, 800, 650, 400, 300
und 100 A ſind auszuleihen durch den
Sekretair Kleiſt, gr. Klausſtr. Nr. 896.

Bettfedern Verkauf. D.
Jch empfehle mein Lager von allen

Sorten ganz fein geriſſenen böhmiſchen
Bettfedern und Daunen, Schwanenfedern
und Schwanendaunen, und zeige beſon-
ders ergebenſt an, daß ich während hieſi-
gem Markt noch ſelbſt hier bleibe und zu
billigen Preiſen verkaufe. Lokal im Gaſt-
hof „„Zum ſchwarzen Adler“ vor dem
Steintbor. Joſeph Poöſchl.

Ein junges anſtandiges Mädchen von
rechtlichen Eltern, in allen weiblichen Ar-
beiten erfahren, ſucht ſofort eine Stelle.
Zu erfragen bei Frau Möbius, Trodel
Nr. 782.

d

Sonnabend und Sonntag Wurſtfeſt
mit Tanzvergnugen, wozu ergebenſt ein
ladet H. Jordan in Trotha.

Zwei fette Schweine ſtehen zum Ver
kauf in Nr. 1634 am Leipziger Thore.

Altarkerzen, in beliebiger Große,
empfiehlt E. J. Arno!ld.
Elain--Seife, wohlriechend und koör

nig, à W 3 in Gebinden von
und I billiger in

E. J. Arnolds Licht- u. Seifenfabrik
in Halle a/S.

Ein fettes Schwein ſteht zum Verkauf
bei Friedrich Walther in Canena.

Geſucht
wird zum 1. April e. ein kraftiger, gut
empfohlener Burſche von wenigſtens 16
Jahren auf der Pfarre zu Steuden.

Friſch geerndteter Kopfkleeſaamen, von
der Erndte 1849, iſt zu haben bei G.
Schröter in Löbejün.

Das große anatomiſche Muſeum
bleibt nur noch bis zum 18. d. M. auf-
geſtellt, welches der Unterzeichnete, mit
der Bitte um zahlreichen Beſuch, einem
geehrten Publikum ganz gehorſamſt an-
zeigt. Eintrittspreis 3

Thedor Meves, Conſervator.

Stadttheater in Halle.
Sonntag den 17. März 45. und letzte

Vorſtellung im Pr.-Ab.: Gaſtſpiel
des Herrn Beyerle und Frau,
Balletmeiſter u. Solotänzerin
vom Stadttheater in Leipzig.
Dazu Auf allgemeines Verlangen zum
zweiten Male: Der Poſtillon von
Querfurth, Poſſe mit Geſang und
Tanz von Neſtroy.

f. V

1 K.
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C. Dettenborn in Halle,
große Märkerſtraße und KuhgaſſenEcke,

empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager birkener und Ma-
hagoni Möbel neueſter Facçon zur gefaälligen Abnahme bei
billigſter Bedienung.

Holzverkauf in der Oberforſterei Schkeuditz.
Jn der Oberfoörſterei Schkeuditz werden folgende Hoölzer zum öffentlichen meiſt-

bietenden Verkauf geſtellt und zwar:
l. im Unterforſt Merſeburg:

Montag den 18. März d. J. Vormittags 9 Uhr im Faſanengarten
circa

1) 29 Veüan vhr t wwe auf dem Stamme ſtehend, 30 40“ lang, 12
18“ ſtark,

2) 31 Schock ſtarke eſchene und rüſterne Stangen,
3) 16 Schock Kannenreifen,
4) 58 Schock gemiſchtes Unterholz,
5) 16 Schock ſchwarz-dornen Zaunholz,
6) 12 Schock gemiſchtes Unterholz,
7) 23 Schock ſtarke weidene und erlene Stangen.

Das Material ad 5--7 liegt im Hohendorfer Wehricht und wird im Faſanen-
garten mit verkauft, daher werden Kaufluſtige ergebenſt erſucht, ſolches vor dem Ter-
mine in Augenſchein zu nehmen.

Der im Hohendorfer Wehricht beſchäftigte Holzaufſeher Billger zu Meu-
ſchau wird auf Verlangen die dortigen Holzer vorzeigen.

II. Jm Unterforſt Schkeuditz:
Mittwoch den 20. März 1850 Vormittags 9 Uhr am Stern,
ungefähr Stunde von der Stadt Schkeuditz entfernt:

circa:
18 Eichen-Stämme, à 3 27“ lang, 25 42“ ſtark,
4 Rüſtern-Stämme, à 4 16“ lang, 12 16“ ſtark,
6 Buchen-Stämme, à 9 12“ lang, 9 17“ ſtark,
5 Ellern-Stämme, à 12 24“ lang, 8-- 12“ ſtark,
3 Linden-Stämme, à 15 22“ lang, 13 20“ ſtark,

16 Aspen-Stämme, à 12 30“ lang, 8 12“ ſtark,
1 Birken-Stamm, 24“ lang, 5“ ſtark,
1 Klafter eichenes Böottcherholz,

40 Klaftern eichene, rüſterne, buchene und ellerne Scheite,
40 Klaftern dergl. Stücke,
60 Schock dergl. Abraum,
55 Schock Unterholzreiſig.

Kaufluſtige wollen ſich am vorgenannten Tage am ſogenannten Stern einfinden
auch können die Hoöölzer ſchon vor dem Termine in Augenſchein genommen werden
und werden die Herren Föörſter Köring und Hülfsaufſeher Lutzmann, ſo wie die
Forſt-Eleven Probſthayn und Köring, ſämmtlich aus Schkeuditz, die ge-
wünſchte Auskunft ertheilen.
Scchkeuditz, den 12. März 1850. Der Oberfoörſter Mechow.

HagelſchädenVerſicherungs- Geſellſchaft
in Hamburg.

Die Dividenden, incl. Antheil am Reſervefond, betragen pro 1849
circa 70 55 und 33Bewerbungen um Agenten nimmt der Unterzeichnete entgegen.

Raſtenberg bei Weimar, im März 1850.
H. Schmidt, General Agent.

Leihhaus- Auction.
Der gerichtliche Verkauf der verfallenen

Pfander aus den Monaten October, No-
vember, December 1848, Januar, Fe-
bruar und März 1849 findet am 26.
April er. Nachmittags von 2 Uhr an ſtatt.

Die Erneuerung der verfallenen Pfän-
der iſt nur bis zum 12. April zulaäſſig,
doch können Pfaänder, die über vier Jahre
verſetzt ſind, nicht erneuert werden.

Eisleben, den 12. März 1850.
C. F. Kathe.

Bäume- Verkauf.
Hochſtaämmige veredelte Sußkirſchen, nur

die vorzuüglichſten Sorten, auch unveredelte,
beide Sorten hoch und ſtark, ſo daß ſel-
bige auf jede Plantage und Chauſſee ſich
eignen, ſo wie hohe und ſtarke ſehr voll
tragende Sauer-Kirſchen, ferner Apriko
ſen, Pfirſichen und Reineclauden, blaue
und grune, ſtehen zum Verkauf beim
Handels-Gaärtner Heſſe in Eisleben.

Geſucht wird ein mit guten Zeugniſſen
verſehener Lehrer (Theologe oder ein tuüch-
tiger Seminariſt) als Hauslehrer, welcher

ſchon als ſolcher fungirt hat und neben
den erforderlichen pädagogiſchen Kenntniſ-
ſen auch Unterricht im Franzoöſiſchen und
und in der Muſik ertheilen kann. Anmel-
dungen nimmt entgegen der Kaufmann
H. Mann jun. in Torgau.

Auction.
Montag, den 18. d. M. u. folg. Tage,

jedesmal Nachmittags 1 Uhr, ſoll ein Theil
des Nachlaſſes der Poſthalter Sachſe, gr.
Brauhausgaſſe Nr. 349, beſtehend in:
Glaswerk, Zinn, Kupfer, Meſſing, 10 gr
eiſernen Reifen, Kettenzeug, Friesdecken,
1 MahagoniPianoforte (in Tafelform u.
klangreichem Tone), Sekretair, Sopha
Kommoden, Kleider und Actenſchranken
Laden, div. Tiſchen, Spiegeln, Stühlen

Bettſtellen, Mehlkaſten, 1 Waſchrolle
1 Marwortiſchplatte, Oelgemälden, einem
dauerhaften Kutſchwagen, Geſchirre, Haus
geräthe u. dergl. m., meiſtbietend verkauft
werden. Sachſens Erben.
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Jn unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben

Neue Rechenmaſchine.
Eine Vorrichtung

zur
Verſinnlichung

des Rechnens in ganten n gebrochenen Zahlen,
ausführli

zum Zwecke der Selbſtanfertigung beſchrieben
und mit vollſtändiger Gebrauchsan weiſung

für Lehreran Volksſchulen, Vanbſ r und Blindeninſtituten
verſehen

von dem Erfinder
C. Mühlpfordt.

Mit einem Vorwort
von

E. Hentſchel,
Semingrlehrer zu Weißenfels.

Mit zwei lithographirten Tafeln.
8. 1850. geh. Preis 15 Sgr.

Halle, März 1850. C. A. Schwetſchke und Sohn.

Betten- und Bettfedern-Verkanf.
Hiermit empfehle ich eine große Auswahl neuer Federbetten

Einſchläfrige, von 12 18 FeZwelſchlafrige, ven 16 20 v rothen Barchent u. F
Ganz feine Herrſchafisbetten, zu 20

Auch werden einzelne Stucke verkauft.
Neue geriſſene böhmiſche Bettfedern, das W von 11 25 und feine Dau

nzn, das U 1 5 5 ſind immer vorrathig.
Gute, reinliche Federbetten ſind an reelle Leute zu vermiethen.

Kyritz, Bett und Federnhändler, früher Lange,
Halle, Troödel Nr. 768, 3 Häuſer vom Roland.

rameélt, große Ulrichsſtr. Nr. 33,
t empfiehlt eine große Auswahl eleganter und dauerhafter Kutſchwagen.

Das Weißwaaren- Lager
von W. W. Händler. große Ulrichsſtraße Nr. 5,

empfiehlt in größter Auswahl alle Sorten Gardinenſtoffe, RNouleauxzeuge,
Bett Decken, glatte u. broch. Mulls, Jaconets, Cambries, Piqués,
Nanſocks, glatte u. broch. Kleiderſtoffe, Franzen, Borden, Quaſten,
abgepaßte Damen Unterröcke von 15 bis 5 und alle in dies Fach
einſchlagende Artikel zu billigſten Preiſen.

Magdeburger Bahnhof.
Sonntag den 17. Marz Geſellſchaftstag

und Tanzvergnuügen. Von 4 bis 6 Uhr
werden beliebige Tanze u. Cotillon getanzt.

Friſcher Kalk
Mittwoch den 20. d. M. bei W. Trübe.

Jch ſuche einen brauchbaren Gehülfen.
Halle, den 15. März 1850.

Kauitzſch,
Wundarzt.

Ein NußbaumSchaft, geſund, 14 Fuß
lang und 2! Fuß ſtark, iſt zu verkau-
ſen in Beeſenſtedt bei Oſterland.

Ein Lehrling kann jetzt oder zu
Oſtern in die Lehre treten beim Schnei-
dermeiſter G. Hempel, Nr. 914.

Halle, den 14. März 1850.

Ein Lehrburſche kann ſofort in die
Lehre treten bei dem Backermeiſter Voll
mer, Herrenſtraße Nr. 2098.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

t
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Buchsbaum, einige Birn und Apfel-
ſtammchen ſind zu verkaufen am Gottes-
acker Nr. 1574.

Perſonen, welche Dienſte ſuchen.
1 Verwalter 2 Ackervoigte

2 Brennknechte 5 Kutſcher 3
Wirthſchaftsmamſells 2 Ladenmadchen

4 Laufburſchen und 2 Hausknechte,
wovon ein Jeder 500 Caution ſtellen
kann, wünſchen baldigſt Stellung durch
den Agent Richter in Delitzſch.

Hausverkauf.
Ein in Keuſchberg gelegenes Wohn-

haus, beſtehend aus 4 Stuben, 7 Kam-
mern, Küche, Keller, einem Waſchhaus,
mehreren Staällen, daran einen Obſt und
Gemüſegarten und einen Blumengarten,
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Es
ſteht an der Leipziger und Zeitzer Straße
und eignet ſich durch ſeine vortheilhafte
Lage zu jedem Handel und Gewerbe.
Darauf Reflektirende haben ſich zu melden
bei den Geſchwiſtern Porſe daſelbſt.

Eine Schenkwirthſchaft im beſten Zu
ſtande und beſtem Betriebe mit zwei Mor
gen gutem Acker, acht Weidenkabeln und
einem am Hauſe gelegenen Garten, zwei
Stunden von Halle gelegen, iſt veraände-
rungshalber preiswerth zu verkaufen. Nä-
heres Märkerſtraße Nr. 458 im Laden.

Ein Schenkgut mit 70 Acker Feld
ſoll ſchleunigſt verkauft werden durch den
Sekr. Kleiſt, gr. Klausſtr. Nr. 896.

Geehrter Eltern Tochter, aus der Stadt
oder vom Lande, welche in Merſeburg
eine der Schulen beſuchen oder ſpäter ſich
ausbilden ſollen, können bei allem weib-
lichen Unterrichte, ſogar grundlichem Schnei
derunterricht, höchſt angenehmer und ge-
ſunder Wohnung, unter annehmlichen Be-
dingungen noch angenommen werden. Nä-
heres ſagt im Orte ſelbſt der Lehrer und
Stadtküſter am Markt Nr. 3.

Anfrage.
Herr Prediger R. iſt es vielleicht Jhrem

Stande gemaß, Mitglieder anderer Lieder
tafeln fur die Jhrige auf freier Straße an
zuwerben

Zorbig, den 14. März 1850.
Viele Mitglieder der Bürger-

liedertafel.

Berichtigung.
Jn der Anzeige des Hrn. Oekonom u. Com

miſſionair Wilh. Gähler in Schkeuditz in
der Beilage zu Nr. 60 des Cour. S. 12 3. 31
von oben iſt zu leſenz? Summa: 4896 Morgen
oder 2260 ſächſiſche Acker und 37 (1R.



Beilage zu Nr. 63 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 16. März 1850.

Der Prozeß Görlitz.
Am 11. März ſind in Darmſtadt die Schwurgerichtsver-

handlungen in einem Prozeß eröffnet worden, welcher die all-
gemeinſte Theilnahme in Anſpruch nimmt. Das raäthſelhafte
traurige Ende der Gräfin Görlitz, welches am 13. Juni 1847
ſtattfand, hatte die Aufmerkſamkeit der Behörde anfanglich auf
ſich gezogen, die Unterſuchung war jedoch wieder ausgeſetzt und
erſt fünf Monate nach dem verhaängnißvollen Tage von Neuem
wieder aufgenommen worden. Als Reſultat derſelben theilen
wir hier folgenden Auszug aus der Anklage- Acte mit.

Die Gräfin Emilie v. Görlitz, geborene v. Plitt aus Frankfurt, war
in kinderloſer Ehe mit dem Kammerherrn Graf v. Görlitz verheirathet.
Sie war eine ſehr gebildete, gutmüthige, fromme und äußerſt wohlthä-
tige Frau, dabei aber in ihrem Hausweſen ungeachtet ihres ſehr bedeu
tenden Vermögens übertrieben ſparſam, ängſtlich und mißtrauiſch gegen
ihre Dienſtboten. Der Graf und die Gräfin behandelten ſich mit größter
Aufmerkſamkeit und Höflichkeit, bewohnten aber verſchiedene Etagen ihres
Hauſes ſie ſpeiſten zwar zufammen, hatten aber ſonſt wenig Verkehr
mit einander. Die Gräfin bewohnte den mittleren Stock und hielt wie
alle Behältniſſe des Hausweſens, ſo auch ihren Secretär, in welchem
außer andern Koſtbarkeiten und Geld ſich auch ein Schmuck von über
20,000 fl. Werth befand, unter ſtrengem Verſchluß. Der Seeretär ſteht
in ihrem Wohnzimmer (einem Eckzimmer) rechts von einer in ein Wohn-
zimmer führenden Thüre in der Ecke, links beſindet ſich ein Schellenzug,
der Thüre gegenüber ein Spiegel, unter demſelben ein Sopha. Durch die
Wand links von dieſer Thüre ſührt eine Thüre in ein Cabinet, in deſſen
einer Ecke ein Divan ſteht. An das Vorzimmer ſtößt ein Vorkamin, in
das zwei Kamine einmünden.

Am 13. Juni 1847, einem Sonntag ſpeiſte der Graf bei Hofe, wo
hin er wie gewöhnlich nach drei Uhr fuhr. Der Kutſcher ging, nachdem
er die Pferde ausgeſchirrt hatte, in einen Geſangverein. Die Köchin er
hielt von der Gräfin die Erlaubniß, auf die Ludwigshöhe zu gehen, der
Kammerdiener Schiller machte einen Spaziergang nach dem eine Stunde
entfernten Eberſtadt, nachdem vorher noch die Gräfin ihn beauftragt
hatte, auf den andern Tag ein Mädchen zu beſtellen, das ſie als Köchin
zu miethen wünſchte. Niemand blieb im Hauſe außer der Gräfin und
dem Bedienten Johannes Stauf. Stauf, ſeines Handwerks ein Meſſer
ſchmidt hatte als Soldat brav gedient. Er trat am 5. Mai 1845 in
die Dienſte des Grafen. Die Gräfin hatte Zutrauen zu ihm und behan
delte ihn mit weniger Mißtrauen als andere Dienſtboten. Stauf führte
ein etwas lockeres Leben und war von einigen Schulden gedrückt. Seine
Familie und auch er hatten den Entſchluß gefaßt, nach Amerika auszu-
wandern es ſehlten aber die Mittel hierzu. Die Kammerjungfer der
Gräfin erzählt, Stauf habe einmal geäußert: „Jch wünſchte nur, die
Frau Gräfin müßte ihren ganzen Schmuck, ihre Bracelets und alles vor
ſich verbrennen ſehen und müßte dann mit verbrennen.“ Die Gräfin,
welche die Gewohnheit hatte ſich einzuſchließen, hatte nämlich durch Un-
vorſichtigkeit bei Gebrauch des Lichtes zweimal an dem Secretär Brand-
unfälle veranlaßt. Stauf hatte, als der Kammerdiener ſchwankte, ob er
den Spaziergang machen ſolle, ihm zugeredet. Um ein Viertel nach vier Uhr
kam die Ehefrau des Kammerdieners um nach ihrem Manne zu ſehen.
Sie ging durch die hintere Thür an der ſich eine Schelle befindet in
das Bedientenzimmer, traf niemand daſelbſt, und erſt nach mehreren
Minuten kam Stauf die hölzerne Lauftreppe herunter, in Hemdärmeln,
eine Schürze vorgebunden und ein Tuch in der Hand haltend. Sie will
an ihm einen wilden Blick bemerkt haben, auch kam ihr vor, als ſei ſie
im Wege. Sie erzählt jedoch, daß er ihr noch vom Fenſter aus einige
freundliche Worte geſagt und ihr Kind, daß ſie auf dem Arm hatte, ge
liebkoſt habe. Um fünf Uhr kam der Kutſcher zurück und fuhr ins Pa-
lais, um den Grafen abzuholen Stauf folgte wie gewöhnlich zu Fuß
nach, wie er ſagt um halb ſechs Uhr, und etwa um halb ſieben Uhr
fuhren ſie den Grafen in das Haus zurück. Stauf hatte die hintere Haus-
thüre verſchloſſen, was dem Grafen auffiel, da dies ſonſt nie geſchah.
Der Graf fragte nach ſeiner Gattin und hörte von Stauf, ſie ſei im
Bügelzimmer des oberſten Stockes beſchäftigt. Er kleidete ſich langſam
um und machte einen Verſuch, ſeine Frau zu ſprechen, indem er, ſich an
die Glasthüre begab und dabei einige Bonbons in der Hand hielt, deren
er in der Regel, wenn er bei Hof ſpeiſte, ſeiner Frau mitbrachte. Er
fand die Thür des Vorzimmers verſchloſſen bemerkte nichts von Rauch,
und kehrte in dem Glauben, ſie ſei im oberſten Stock, zurück. Um halb
acht Uhr machte er noch einen Spaziergang und er war an der Eiſen-
bahn als um acht Uhr der Kammerdiener mit dem Zug von Eberſtadt
cktam Letzterer, der den Wein etwas ſpürte aß in ſeiner Woh
ung zu Nacht, ging dann in das GEörlitz'ſche Haus, worauf Stauf ſich

pentfernte, um in dem Gaſthauſe n Weinberg zu Nacht zu eſſen. Kurz
vor neun Uhr kam Statt i. un Kraf vor dem Hauft mit dem von
ſeinem Spaziergang zur t Grafen zukammen. Karz darauf
kam auch die Köchin und der tſcher, der nach dem Ausfch'rkren der
Pferde in ein Wirthshaus gegangen war. Um dieſe Zeit, zwiſchen gcht
und halb neun Uhr, es was noch hell, bemerkte man aus dem benach
barten Kekvle'ſchen Hauſe öngete Zeit in dem Cabinet der Gräfin durch
das mit einem gematken Varhange geſchloſſene Fenſter eine lodernde, bald
hoch wachfende, bald kleiner werdende Flamme, die jedoch auf einmal ver
ſchwand weshalb auch eine Anzeige unterlaſſen wurde. Um acht Uhr
ſah der Hauptmann v. Stockhauſen eine auffallend compacte Maſſe ſchwar
zen Rauchs eine Viertelſtunde lang aus dem nördlichen Schornſtein, der
nicht in die Appartements der Gräfin und die Nebenräume, ſondern in
Zimmer und in eine außer Gebrauch befindliche Küche auf die andere
Seite des Hauſes führt aufſteigen. Die Sehlinie aus dem Kekule'ſchen
T führt auf den Divan, auf welchen wir unten zurückkommen
werden.

Der Kutſcher hatte ſich zu Bett gelegt, der Kammerdiener war eben
falls nach Hauſe gegangen. Der Graf hatte zwiſchen neun und zehn
Uhr) ſeinen Schlafrock angezogen und ſchickte Stauf zu ſeiner Frau, um
dieſe zu benachrichtigen, daß er ſeine Suppe wünſche, bei welcher Ge
legenheit jene noch öfters zu ihm herunterzukommen pflegte. Stauf mel-
dete, die Gräfin ſei nirgends zu finden der Graf ging hierauf mit ihm
in den mittleren Stock an alle Thüren. Dem Graf fiel die Stille auf,
er öffnete mit einem Hauptſchlüſſel die Garderobe, trat in das Schlaf
zimmer und fand das Bett aufgedeckt er ſuchte in das Bügelzimmer im
oberſten Stock zu dringen der Schlüſſel paßte aber nicht. Der Graf
ſchickte zu benachbarten befreundeten Familien und da ſich die Gräfin auch
hier nicht fand, ließ er durch Stauf den Kutſcher und den Kammerdiener
wecken und befahl Stauf, den in der Nähe wohenden Schloſſer Borraſch
zu holen. Stauf eilte hin, ſagte dem Schloſſer, er ſolle ein Zimmer der
Gräfin aufmachen, dieſer aber, dem Stauf nichts davon ſagte, daß die
Gräfin vermißt werde, anwortete, er werde morgen kommen, er ſei
nicht wohl, wobei ſich Stauf beruhigte und dem Grafen dies hinter
brachte. Der Kutſcher holte hierauf einen andern Schloſſer, man öffnete
das Bügelzimmer und die Küche im unterſten Stock; der Graf befahl
hierauf die Glasthüre zu den Appartements der Gräfin zu offnen, der
Schlüſſel des Schloſſers paßte aber nicht; man bemerkte in einem unte-
ren correſpondirenden Kamine und hierauf auch durch die Glasthüre
Rauch. Auf die Bemerkung des Kammerdieners, daß, wenn ſich jemand
in dem Zimmer, wo es brenne, befinde, er erſtickt ſein müſſe, eilte die
ſer auf Geheiß des Grafen zu Dr. Stegmair, Stauf ward zu dem Ka-
minfeger geſchickt, der Kutſcher eilte auf die Straße, um Hülfe zu holen
und ſich eine Leiter zu ſchaffen

Es kamen mehrere Leute. Der Schloſſer, der einen andern Schlüſ-
ſel geholt hatte, ſchlug nach vergeblichen Verſuchen die Thüre mit
ſeinem Hammer ein, der furchtbare Rauch machte jedoch das Ein
dringen unmöglich. Mit Hülfe der Leiter ſchlug man nun Fenſter
des Vor und Wohnzimmers ein, worauf ſich in letzterem augen
blicklich eine Flamme zeigte, die den herabgelaſſenen Vorhang ergriff
und zum Fenſter herausſchlug. Man drang nun durch die Glasthüre
ein, ſchlug die Thüre in das Wohnzimmer, die ebenfalls verſchloſſen
war, auf, gewahrte ſogleich, daß der Secretar brannte und ſchüttete
einen Eimer Waſſer nach dieſer Richtung. Der Graf und die Köchin
erblickten zuerſt die Leiche, der Graf rief aus: Ach Gott, da liegt
die Unglückliche! Nachdem noch einige Eimer Waſſer in das Zimmer
geſchüttet waren, zog man die Leiche heraus, die einigen Perſonen
aus der Hand glitt, und löſchte das Feuer gänzlich. Der halb ver
brannte Secretär ward abgerückt; an der Stelle fand ſich ein Haufe
glühender Kohlen und in demſelben Metallgegenſtände, Löffel und
dergleichen. Nun erhob ſich Rauch im Cabinet und es zeigte ſich,
daß der Divan in Brand gerathen war. Die Leiche der Gräfin lag
vor dem Secretär, der obere Theil gräßlich verbrannt, die Bruſt
dampfte noch, der Kopf glich einem verkohlten Klumpen: von Haut
und Haaren, Ohren und Naſe keine Spur, der Mund ſtand weit of
fen und die verkohlte Zunge ragte bis an den vorderen Theil des Un
terkiefers hervor der Hals ringsum verbrannt und verkohlt, jedoch
nicht ſo tief als der Kopf am oberen Theile der Bruſt Haut und
Bruſtmuskel verkohlt, nach der Herzgrube hin nur die Haut verbrannt,
einen Zoll unter der Herzgrube hörten die Verbrennungsſpuren auf.
Die Arme waren theilweiſe verkohlt, am linken Knie einige Brand
blaſen die Kleidungsſtücke bis unter die Herzgrube verbrannt, weiter
unten nur auf der hinteren Seite, an dem rechten Strumpfe ein
Brandſtreifen, darunter die Haut geröthet, am linken Strumpfband
ein Brandflecken. Die Leiche verbreitete einen empyreumatiſchen Ge
ruch. Nur der linke Fuß war mit einem Schuh bekleidet, der andere
Schuh lag im Cabinet. Der Fußboden war da, wo die Leiche lag,
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unverletzt und nur am Platze des Secretärs angebrannt; ]unterhalb
der Klappe des Secretärs war alles mit Ausnahme der Seitenwände
ganz verbrannt. Das Sopha hatte eine Brandſpur, Kattun und Lein
wand darchgebrannt, die Pferdehaare geſengt, an einem Stuhle Spri-
gen, wodürch die Farbe weggeätzt iſt der Spiegel geſprungen und
mit einem braungeiben amoniakalhaltigen Niederſchlage überzogen
der Schellenzug lag abgeriſſen auf der Erde, kurz am Drahte ange-
brannt. Die Leuchter auf der 9 Fuß von dem Secretär ſtehenden
Chiffonniere unverletzt, die Lichter jedoch abgeſchmolzen. Jn dem Di-
van im Cabinet ein 2 Fuß großes Loch, bis auf die Gurten durch
ebrannt, ein Kiſſen mit Brandflecken bedeckt. Die Section der
eiche, die aus den oben angeführten Gründen erſt am 11. Auguſt

vorgenommen wurde ergab natürlich wenig, da die Leiche verweſt
war; es fand ſich jedoch ein Schädelbruch, von dem aber die Gerichts
ärzte nicht mehr ſagen konnten, ob er durch die Verbrennung oder
durch Gewalt entſtanden ſei. Die Schlüſſel zum Wohn und Vor-
immer der Gräfin ſind nie mehr aufgefunden worden. Jn der Kloakefand ſich ein ſeidener Lappen mit Blutſpuren.

Wie ſchon erwähnt war Phyſicat und Hofgericht der Anſicht ge
weſen, die Gräfin ſei durch Unvorſichtigkeit in Brand gerathen, ſei
Hülfe ſuchend im Zimmer herumgerannt, habe ſo den Schuh verlo
ren u. ſ. w. Auch auf Selbſtverbrennung vermuthete der Gerichts
arzt im erſten Augenblicke. Nach der ſpäter auf Antrag der von der

reſſe verlangten Wiederaufnahme der Unterſuchung gingen die An-ſchen auseinander. Stabsarzt Dr. v. Siebold nimmt Selbſtverbren-
nung an, die auf dem Divan begonnen habe, worauf dann die Grä-
fin, um Hülfe zu ſuchen, nach dem Schellenzuge geeilt und vor dem
Secretär niedergeſtürzt ſei. Das Medicinalcollegium entſcheidet ſich für
die Annahme des Mords und der Staatsprocurator erklärt aus den
angeführten Thatumſtänden die Sache ſo: der Thäter habe die Grä-
fin in dem Wohnzimmer zwiſchen vier und fünf Uhr angegriffen, in
das Cabinet verfolgt nachdem ſie vorher den Schellenzug ergriffen,
um Hulfe zu rufen und dann ſie auf dem Divan erwurgt und ihr
einen Schlag auf den Kopf beigebracht. Zur Verbergung des Ver-
brechens habe er um acht Uhr die Leiche in das Vorzimmer geſchleppt,
in das Kamin gehalten, auf einem dort zu dieſem Zwecke angemachten
Feuer verbrannt, ſie zurück in das Zimmer getragen, dann um die
Blutſpur auf dem Divan zu verbergen dieſen in Brand geſteckt, den
Brand mit dem Kiſſen gelöſcht, dann die untere offen ſtehende, mit
Papier gefüllte Schublade des Secretärs angezündet und ſich nach
flüchtiger Plünderung des Secretärs, nach Abziehung der Schluſſel
von Thüre und Glasthüre entfernt. Den vom Hauptmann v. Stock-
hauſen geſehenen aus dem nördlichen Schornſtein aufſteigenden Rauch
erklärt der Staatsprocurator durch einen Jrrthum Stockhauſens
oder durch Verbrennen von Kleidern 2c. in dem Bedientenzimmer, deſſen
Ofen mit dieſem Schornſtein in Verbindung ſteht.

Nachdem das Feuer in den Zimmern gelöſcht war, fand die Frau
des Kammerdieners den Johann Stauf in ſeinem Zimmer im Zuſtand
großer Schwäche er ging mit ihr nach Hauſe, legte ſich zu Bette
und ſchwitzte ſo, daß die Umzüge gewechſelt werden mußten, was
Stauf durch ſein Laufen zu dem Kaminfeger erklärt. Nach Ent-
deckung der Leiche ſahen ihn die Zeugen nicht mehr. Schon den Tag
darauf ſprach er von Dienſtaustritt. Jn der Ofenkachel ſeines Zimmers
fanden ſich zwei Schächtelchen verkohlter Zündhölzer vor dem Ereigniſſe
war Stauf im Beſitze von 6 bis 7 Schächtelchen. Am 6. October 1847 ward
ſein Vater, Heinrich Stauf aus Oberohmen, in Kaſſel verhaftet, weil er
ein Stück geſchmolzenes Gold einem Goldarbeiter unter verdächtigen
Umſtänden verkaufen wollte. Bei ihm fand ſich noch ein goldenes
Armband, die Einfaſſung einer Broſche, ein Ring mit einem Platina-
reif, ſieben Glieder eines Armbands. Letztere Gegenſtände erkannte
der Graf ſpäter als Eigenthum ſeiner Frau, ebenſo theilweiſe deren
Kammerjungfern. Der Graf erklärte gleichzeitig, daß er eine bedeu
tende Anzahl Schmuckſachen vermiſſe.

Es ergab ſich weiter daß Heinrich Stauf dem Kaufmann Ramepeck
in Alsfeld eine Anzahl zerbrochener Stücke von Gold und Silber angeboten
und einem Gürtler Stücke einer Schnalle von Gold und Silber verkauft
hatte. Der in ſchlechten Verhältniſſen ſtehende Heinrich Stauf war ſeit
Auguſt 1847 mit Geld verſehen; am 28. September hatte er einen Brief
des Johann Stauf erhalten worin dieſer unter bitteren Vorwürfen Geld
veilangt. Anfangs October goß er etwas in der Eſſe des Kuhhirten Grob.
Einige Tage. darauf ging er nach Kaſſel. Die Goldgegenſtände will er
theils vor 1828, theils vor ſechs bis fieben Jahren eingehandelt, das
Armband von ſeiner ausgewanderten Tochter, den Ring von ſeiner ver
ſtorbenen Ehefrau haben.

Am 25. Februar und näch dem Tode der Gräfin, am 7. Juli, war
er in Därmſtadt, nachdem ihm Johann Stauf 3 fl. 30 kr. geſchickt harte.

Am 2. November 1847 befand ſich Nachmittags drei Uhr die ſeit vier
Wochen in den Dienſt eingetretene Köchin, Margaretha Eyrich, in der Küche,
um die Speiſen für den Vieruhrtiſch des Grafen herzurichten, als Johann

Stauf in die Küche trat und die Evrich aufforderte, in dem Eßzimmer
Feuer zu machen ſie erwiderte, ſie habe eine Sauce fertig zu machen,
Stauf drängte aber, ſo daß es ihr vorkam, er wolle ſie aus der Küche
haben. Srtauf holte hierauf einen Teller und ſagte der Köchin, ſie möge
denſelben abwiſchen. Sie erwiderte, er möge denn die Sauce rühren.
Während dies geſchah, bemerkte ſie, daß Stauf ein grünliches enges Arz-
neigläschen wir der Hand über die Sauce hielt. Auf die Frage, was er
mache, gab er die Antwort, er wolle ſeine böſe Hand wärmen. Als Stauf
fort war verſuchte die Köchin die Sauce, fand fie übelſchmeckend, bemerkte
eine grüne Beimiſchung, zeigte die Sauce dem dazukommenden Kutſcher
und der Haushälterin, die ſogleich das Töpfchen wegſchloß und ein ähnliches
hinſtellte. Auf Anrathen des Kammerdieners ward ſogleich das Töpfchen
zu Dr. Stegmaier getragen, der die Subſtanz für Grünſpan erkannte. Die
chemiſche Unterſuchung ergab, daß es 15 Gran waren. Stauf ward ſo
gleich auf Anzeige des Grafen verhaftet. Vor dem Herde fand ſich noch ein
Stückchen Grünſpan. Stauf wußte damals, daß und warum ſein Vater
verhaftet ſei, er hatte auch gehört, daß etwas an den Auditeur des zweiten
Regiments (bei dem ſeine Brüder ſtehen) gekommen ſei, er hatte endlich
am 2. November erfahren daß am andern Tage der Criminalrichter kom
men werde, um die Unterſuchung wegen des Todes der Gräfin wieder auf
zunehmen. Stauf kannte die Geſchichte der Herzogin von Praslin und wußte
daß deren Mann ſich vergiftet hatte.

In der Unterſuchung geſtand Stauf zu, daß er an jenem Tage im
Beſitze von Grünſpan geweſen ſei. Er erzählt, am Morgen habe ihm ſein
Bruder denſelben für drei Kreuzer in der Rübe'ſchen Apotheke geholt er
habe ſich eine Weſte damit färben wollen, was ihm Schneider Traugott an
gerathen. Letzterer ſtellt dies eidlich in Abrede. Daß Grünſpan Gift ſei
will Stauf nicht wiſſen.

Als Stauf in der Unterſuchung das Armband u. ſ. w. vorgelegt wur
de, und der Jnquirent ihm vorhielt, daß dieſe Sachen im Beſitze ſeines Va
ters gefunden worden und als Eigenthum der Gräfin anerkannt ſeien, ſtand
Stauf fünf Minuten lang unbeweglich und ſprachlos da, richtete aber dann
eine gleichgültige Frage an den Jnquirenten. Jm Januar 1848 fing er
an, den Grafen zu verdächtigen: derſelbe habe vor Beerdigung der Leiche
geäußert, wenn er nur ſeine Worte und Thaten zurückrufen könne er habe
ihm geſagt, er ſolle nicht zu viel ſprechen. Jm September 1848 geſtand
er zu, daß er nach dem Tode der Gräfin Geſchmeide derſelben beſeſſen und
durch ſeinen Bruder ſeinem Vater zugeſtellt habe. Sieben Tage nach dem
Tode der Gräfin habe ihm der Graf eine Düte voll Juwelen geſchenkt, um
ſie ſeinem Vater zu geben, der ſie als Gürtler unterbringen könne er habe
dem Grafen eidlich Stillſchweigen verſprechen müſſen, den Jnhalt der Düte
habe er nicht unterſucht (1). Der Graf habe ihm dann ſechs bis fieben
Tage darauf, als er demſelben erzählt, die Juwelen ſeien in ſeinem Klei-
derſchrank aufgehoben, geſagt, er möge die Juwelen irgendwo verbergen,
bis ſein Vater einmal komme, worauf er fie auf dem Weg nach dem Kirch
hof in einen Heckenbuſch verſteckt habe dort habe ſein Bruder ſie geholt
und ſie ihrem Vater eingehändigt, als derſelbe im Juli nach Darmſtadt
kam. Weiter erzählte er, der Graf habe, als er nach Hauſe gekommen, ein
blutiges Taſchentuch aus der Taſche gezogen.

Weiter wirft er dem Grafen vor, er ſei um halb acht Uhr im Vor
zimmer der Gräfin geweſen, habe ihm gerathen nach Amerika auszuwandern-
Stauf geſteht übrigens zu daß der Erlös für die Schmuckſachen dazu be
ſtimmt geweſen ſei, die Koſten der Auswanderung nach Amerika zu beſtrei
ten. Staufs Bruder, Jacob fiel in Ohnmacht, als ihm der Jnquirent die
Zugeſtändniſſe des Johann Stauf hinſichtlich der Schmuckſachen vorhielt,
und erzählte dann im nächſten Verhör, letzterer habe ihm das Päckchen in
dem Heckenbuſch gezeigt und ihn gebeten, es ſeinem Vater zu geben. Er
habe es denn auch geholt und abgegeben hineingeſehen habe er nicht, er ha
be gedacht, es ſei Meſſing darin, was ſein Vater als Gürtler brauchen
könne. Heinrich Stauf, der Vater, erzählte nach langem Leugnen, ſeine
beiden Söhne hätten im Wirthshaus zum Weinberge mit einander geſpro-
chen, Johannes habe ihn aufgefordert mit Jacob zu gehen der werde ihm
etwas geben; letzterer habe ihn in ein Wirthshaus geführt und ihm dann
ein Päckchen gebracht, das er aus einer Hecke geholt hätte Jacob habe ihm
geſagt, er ſolle den Jnhalt verkaufen. Erſt auf der Eiſenbahn habe er
hinein geſehen und Perlenſchnüre und Goldſachen, worunter die Broſchen
einfaſſung, die Armbandglieder und das goldene Armband, darin bemerkt;
die Perlen habe er in der Judengaſſe zu Frankfurt für zwölf Gulden ver
kauft. Bezüglich der übrigen Gegenſtände blieb Heinrich Stauf bei ſeinen
erſten Behauptungen und ward ſogar heftig als ihm vorgehalten wurde,
daß der Ring als Eigenthum der Gräfin Görlitz erwieſen ſei. Die Gräfin
Görlitz hat während ihres Lebens ihre Schmuckſachen mit Sorgfalt, ſogar
mit Heimlichkeit aufbewahrt alle ſtimmen darin überein daß während ih
res Lebens vor jener Kataſtrophe ein Diebſtahl unmöglich war. Ebenſo
aber nach der Entdeckung des Brandes, denn die Zimmer find ſogleich be
wacht worden. Auch war Johann Stauf von da an nicht in die Zimmer
gekommen.

Unter den Sachen des Johannes Stauf fanden ſich verſchiedene Auf
ſätze, unter andern Notizen über das was er am Tage des Todes der Grä
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fin gethan, und einige religiösſe Betrachtungen über den plötzlichen Tod der rend deſſelben Stoff und Grundlage für ihr ſpaäteres Gutachten
Gräfin. Der Unterſuchungsrichter las ihm das Verzeichniß der gefundenen
Effecten vor, überging aber dabei, um die Wirkung zu beobachten ab
ſichtlich dieſe zwei Scripturen. Stauf machte ſogleich darauf aufmerkſam,
daß dieſe Aufſätze ſich finden müßten und erzählte dann er habe ſie weni
ge Tage vor ſeiner Verhaftung geſchrieben.

Dies ſind im weſentlichen die Thatſachen, auf welche hin die Staats
procuratur gegen Johannes Stauf wegen Mord, Raub, Brandſtiftung,
Diebſtahl und Giftmord, gegen Heinrich und Jacob Stauf wegen Theil
nahme an dem Diebſtahl Anklage erhebt.

in ihrer Eigenſchaft als Sachverſtändige zu gewinnen. Dann
wurden die Mitglieder des Medicinalcollegiums in ihren verſchiede
nen amtlichen Beziehungen in gleicher Eigenſchaft beeidigt, um
darüber zu deponiren, was ihnen thatſächlich bekannt ſei. Dies ge
ſchah zunächſt vom MedicinalDirektor Graff. Ein ergreifender An
blick war der zum Vorſchein kommende Schadel, der ein ſtummer Zeu

geſein ſollte denn er hatte eine Fiſſur (dünne Spalte). Beſonders um
ihn drehte ſich die Vernehmung der übrigen Medicinalperſonen,

Am 11. März wurden die Schwurgerichts- Verhandlungen mit denen ſich Fragen des Staatsanwalts, einzelner Geſchwo-
eröffnet und nach Verleſung der Anklageakte von dem Staats
Anwalt Dr. Siebert die Anklage begründet. Die Sitzung des
12. März begann mit Verleſung der namhaft gemachten 116
Zeugen unter denen ſich folgende Namen bemerkbar machten
Graf Goörlitz, v. Liebig, Biſchoff, Dr. v. Siebold, der Kam-

renen, der Vertheidiger und der Zeugen v. Liebig und Biſchoff
verwebten. Auch der Unterſuchungsrichter, welcher den Act der
Ausgrabung der Leiche leitete, wurde vernommen. Nachſtdem
erfolgten noch mehrere Zeugenvernehmungen. Die Sitzung wurde
um 61 Uhr gleichſam mit einer Diſſonanz geſchloſſen denn

merdiener, Kutſcher und die Köchin des Grafen, Geheimerath Dr. Siebold wollte den Schäadel, der bisher als von der Gra-
Hallwachs, Miniſter Jaup, die ſpatere Köchin, Zeugin des Ver fin herrührend galt, nicht als den erkennen, der bei der Section
giftungsverſuchs, die Mitglieder des Medicinalcollegiums, die zum erhoben worden ſei. Wegen der Unmoglichkeit, daß die Fiſſur
Theil zugleich Phyſicatsaärzte. Dann ſchritt der Praſident zum an dem Schädel bei dem Transport deſſelben in die Stadt ſich
Beweisverfahren durch Zeugen. Zuerſt wurden v. Liebig und erzeugt habe, etwa durch einen Fall, waren noch mehrere Zeu-
Biſchoff in ihrer Eigenſchaft als Zeugen beeidigt und eingeladen, gen vernommen worden. Vervwickelungen ſcheinen ſich anzumel
dem Verfahren zu folgen, um aus ihren Wahrnehmungen wäh! den.
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Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf meine Bekannt-
machung vom 11. d. M. bringe ich hier-
durch zur offentlichen Kenntniß, daß die
Seitens des hieſigen Füſilier-Baktaillons
19. Jnfanterie- Regiments am 14. und 15.
d. M. keabſich igten Schießübungen erſt
am 18. und 19. d. M. in dem hüglichen
Terrain nördlich von der Dölauer Haide
nach der ſogenannten Croöllwitzer Hoöhe
zu werden abgehalten werden.

Halle, den 13. März 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

J. A.Der Kreis Secretair
Barth.

h J

Jm Verfolg unſerer Bekanntmachungen
vom 25. Auguſt und 9. October v. J.
wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß
gebracht, daß die im Kreiſe Calbe a/S.
belegene Königliche Domaine Patzetz mit
dem Vorwerk Breitenhagen, zu wel-
cher nach der letzten Vermeſſung überhaupt

1339 Morg. 145 [IIR. Acker,
556 72 Wuveieſen,
948 159 Anger u.(theilweiſe in Wieſe verwandelt)

7 Morg. 36 R. Garten,
Sa.: 2851 Morg. S R.
an nutzbarer Flache gehören, nunmehr zuf St. L u. 2
die 13 Jahre von Johannis d. J. bis da
hin 1863 anderweit öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden ſoll.

Zu dieſem Behufe haben wir einen Ter-
min auf den

17. künftigen Monats
Vormittags 9 Uhr
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in unſerem Seſſionslokale vor dem Regie
rungs- Rath Fleiſchmann anberaumt,

z zu welchem wir Pachtluſtige hierdurch mit
dem Bemerken einladen, daß die demnächſt
im Termine noch beſonders bekannt zu
machenden Verpachtungsbedingungen ſo-
wohl hier in unſerer Regiſtratur, als auch
in Patzetz bei dem zeitigen Pachter der
Domaite, Amtmann Dill, zur Einſicht
bereit liegen.

Magdeburg, den 7. März 1850.
Königliche Regierung, Abtheilung
fur die Verwaltung der directen Steuern,

Domainen und Forſten.
v. Werder.

Bad Wittekind.
Sonntag Nachmittag Concert

von den Geſchwiſtern Drechsler.

Entölter Cacago, halbe und
Viertel-Pfund-Packete, iſt in friſcher
Waare wieder angekommen.

Suppen- Chocolade (Chocoladen-
Pulver), das Pfund 6 bei

W. Fürſtenberg.

Einige Penſionaire finden noch billige
Aufnahme gr. Steinſtraße Nr. 130.

W. Scheibner.

Große Lüneb. Neungugen, à
empfing wieder

Boltze.
km

Marz feuh 10 Uhr ſollen ſtarke Stangen
von Pappeln und Akazien, desgleichen

Reisholz bei Bruckdorf meiſtbietend ver
kauft werden. v. Hoffmann.

Holz-Auetion. Montag den 18.

So eben iſt erſchienen und durch Os-
kar Leiner in Leipzig (Volckmars Hof)
zu beziehen:
Fritzſch, E. W., approbirter Mühlen-

baumeiſter in Leipzig, Die Fabrikation
des Mehles oder das Getreidemahlen
nach Regeln der Kunſt. Mit ſpeziellen
Belehrungen über Alles, was der Kunſt-

muünller wiſſen muß. Unentbehrliches
Handbuch für jeden Müller. Mit einem

Anhange. 8. broch. 10 Ngr.

Paſſionsgeſchichte.
Von der

Geſchichte des Leidens u. Ster-
bens unſeres Heilandes nach
den vier Evangeliſten, mit un
termiſchten Geſängen zur Er-

bauung ver Gemeinde in der
Charwoche. 2 Vogen in S.

iſt auf Veranlaſſung des Hochw. Lutheri-
ſchen Stadt-Miniſterii in Halle aus dem
Halleſchen Stadtgeſangbuche ein beſonde
rer Abdruck veranſtaltet und geheftet

für 1 bei uns zu haben.
Buchhandlung d. Waiſenhauſes.

Die Waſchhüte von Nr. 1--100 kön-
nen abgeholt werden in der Strohhut-

fabrik von
Meyer Michaelis,

gr. Schlamm Nr. 958.

Eine Partie Negligéhauben von
73 an ſind angekommen bei

Meyer Michaelis,
gr. Schlamm Nr. 958.

Sonntag den 17. März Militair-
Coneert im Thüringer Bahnhofe, An
fang 31 Uhr. Buchbinder,

Muſikmeiſter.
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-Geſuch.
Es werden für ein, namentlich bei ausgebreiteter Vekannt-

ſchaft überall und leicht zu betreibendes Geſchäft, reelle Agenten
e bedeutende Proviſion geſucht. Reflectirende beleiben ihre

dreſſe mit genauer Angabe des Wohnorts sign. G. H. franco
an die Exped. dieſes Blattes zu richten.

Oeſfentliche Verpachtung.
Das im hiesigen Kreise unmittelbar

an der Magdeburg Leipziger Chaussee
zunächst Bernburg belegene Rittergut
Neugattersleben alter und neuer
Seite mit etwa 3210 Morgen Acker vVor-
züglicher Güte 110 Morgen Wiese und
209 Morgen Anger, soll im Auftrage des
Besitzers, Herrn W. L. E. v. Alvens-
leben, durch den Unterzeichneten öffent-
lich an den Meistbietenden auf 12 Jahre
von Johannis curr. ab verpachtet werden,
und ist zur Annahme der Gebote ein Ter-
min auf

den 27. März c. Vormittags 10 Uhr
im. Gasthause Zur Stadt London in
Magdeburg anberaumt worden. Pacht-
lustige werden hierzu mit dem Bemerken
eingeladen, dass die Pachtbedingungen
schon vorher auf dem Gute zu Neu-
gattersleben selbst, so wie im Bü-
reau des Herrn Justizrath Brunnemanun
in Magdeburg und bei dem Unterzeich-
neten einzuschen, auch gegen Entrich-
tung der Schreibgebühren ahbschriftlich
daselbst zu erhalten sind.

Das vorhandene vollständige, todte und
lebende Inventarium wird der Pächter
käuflich zu übernehmen haben.

Calbe a. d. S. den 6. März 1850.
Der Rechts-Anwalt und Notar

Göcking.
Bekanntmachung.

Die der hieſigen Kämmerei zugehoöörigen
Steinbrüche am Kapellen-, am Spieß-
und am Pfarrberge ſollen
Donnerstag, den 21. d. Mts., Vormit-

tags um 10 Uhr,
an Rathsſtelle hierſelbſt auf ſechs hinter
einander folgende Jahre, und zwar vom
1. April e. an, anderweit öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht, können aber auch von
jetzt an täglich bei uns eingeſehen werden.

Landsberg, den 2. Marz 1850.
Der Magiſtrat.

Hofmann.
Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
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Von den Erben des zu Siebigerode
verſtorbenen Koönigl. Oberfoörſters Boſeck
ſollen die von Letzterem nachgelaſſenen
Grundſtücke, als:

ein zu Siebigerode belegenes Wohn-
haus mit Hofraum, 2 Scheunen, Stal-
lungen und einem 4 Morgen haltenden
Garten, 20 Morgen Acker, 4 Baum-
kabeln, ein Weideabfindungstheil in
Siebigeroööder Flur belegen,

den 22. März d. J. Vormittags
10 Uhr

im Kneiſel'ſchen Gaſthofe zu Siebige-
rode bei Mansfeld unter den im Termine
näher bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Aechter franz. Champagner
von Lambry Geldermann Deutz
in Ay in Originalkörben von 25 Flaſchen
premiere Qual. à Fl. 13 supe-
rieure Qual. à Fl. 1 ſo wie bei
einzelnen Flaſchen billigſt bei

Carl Brodkorb.
Aechte Aſtrachan. Schoten-Erb-

ſen, à t 1 ſchöne Catharinen-Pflau-
men, à U 6 Apollokerzen (feinſte
Stearinlichte) 4, 5, 6 und 8 Stuück aufs
Pack, à 10 feinſten Mocca-Caffee,
à t 10 Himbeerſyrop, Kirſchſaft mit
Zucker eingekocht c. empfiehlt

Carl Brodkorb.
Pflaumen-Mus, ſtark und ſuüß,

à t 2 fur 1 20 W, ſüße und
fleiſchige Pflaumen 18 W fur 1 ge-
ſchälten Kopenhagener Reis 9 ſchönen
Carol. Reis 10 Bengal. Reis 15
fur 1 bei Carl Brodkorb.

Deutſcher Caffee (cöllniſcher), dem
ächten ſehr ahnlich, gebrannt und gemah-

len, à t 5 bei
Carl Brodkorb.

Mit heutigem Tage eroffne ich auf hie-
ſigem Platze ein Sattler-, Täſchner-
und Wagenbauer-Geſchäft, große

r

empfiehlt Bandagen jeder Art.

Sonntag Concert in der Wein-

Lager dazu gehörender Waaren.
Um Aufträge bittet

Carl Lauffer,
traube. Stadtmuſikchor. Sattler und Täſchnermeiſter.

Steinſtraße Nr. 182, verbunden mit einem

Auf einem Rittkergute findet zum 1. Mai
d. J. ein Oekonomie-Lehrling oder Volon-
tair Unterkommen und freundliche Aufnah
me in der Familie. Meldungen werden
unter der Chiffre R. B. poste restante
Torgau portofrei erbeten.

1100 A ſind im Ganzen oder auch
getheilt zur erſten Hypothek ſofort auszu-
zuleihen, und bittet man Briefe mit An-
gabe des Unterpfandes unter Ziffer J. S.
franco in der Expedition dieſes Blattes
niederzulegen.

Tüchtige Landwirthſchafterinnen, die auch
im Kochen erfahren ſind, Ladendemoiſells
und Jungfern können noch zum 1. April
nachgewieſen werden durch Frau Fleckin-
ger, gr. Klausſtr. Nr. 895.

Pouillet Müllers Lehrbuch der
Phyſik,

2te Auflage complet mit ſämmtlichen
Supplementen, demnach ebenſo vollſtän-
dig als die Z3te Auflage, beſitzen wir nur
noch in einigen Exemplaren und offeriren
das Exemplar anſtatt 6 25 zu

A Thlr. 15 Sgr.
G. C. Knapps Sort.-Buchh.
(Schrödel Simon) in Halle.

Friſchen geräucherten Rheinlachs
empfing und empfiehlt

Carl Kramm.

Mit ſüßen Meſſinaer Apfelſi-
nen und ſaftreichen Citronen halte
zum bevorſtehenden Markt mich beſtens
empfohlen und ſtelle die Preiſe bei Ab-
nahme von Kiſten wie im Einzelnen aufs
Bllligſte. Carl Kramm.

Holſteiner Auſtern, die letzten
fur dieſe Saiſon empfing in ſchöner fri-
ſcher Qualité Cark Kramm.
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Ein reinliches, arbeitſames, in der Ku-
che nicht unerfahrnes Mädchen, findet zum
1. April einen Dienſt große Steinſtraße
Nr. 84.

e eeeSSSFamilien- Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute früh S Uhr erfolgte glück
liche Entbindung meiner lieben Frau Ali-
ne, geb. Giebelhauſen, von einem
muntern Tochterchen, beehre ich mich hier-
durch ergebenſt anzuzeigen.

Halle, den 15. März 1850.
G. Tauer.

Der heutigen Nummer des Couriers liegt eine Anzeige bei, Geſchenke an Confirmanden betreffend, auf welche
G. C. Knapps Sort.-Buchh. (Schroedel Simon) in Halle.wir noch beſonders aufmerkſam machen.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
J ddx5dddwdöd9wdvvovv]9liuu nun Weee el l
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